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„ Und ich fahe einen Engel 
O fliegen mitten durd) den 

Ainmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindigen 
Denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefdhledhtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
fprach mil großer Stimme: 
£ürchtet &ott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Seit 
feines @erichts il kommen, 
und betel an den, der armacht 
hat Kinmel, und Erde, und 
Aleer, und die Waffer- 
brunnen, Dffß. 3ob. 14, 6.7. 
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13. Jahrgang 


Selig, doch in der Hoffnung 


Sch mörkte gerne felig fein 

Und von der Welt abfcheiden, 
Erlöft von aller Not und Bein, 
Befreit von allen LKeiden. 

D Sein, lieber Heiland mein, 
Raß mic) bei dir im Himmel fein, 


Sch bin wohl jelig and) fchon hier, 
Weil mir die Sind’ vergeben 

Und weil ich fand allein in dir 
Mein Licht, mein Heil, mein Leben. 
Doch jeliger, o Heiland mein, 
Werd’ ich bei dir im Himmel fein. 


Noch stehe ich im Kampf und Streit, 
Dieweil ich feb’ hienieden; 

Dez Feindes Kift, de3 Lebens Leid 
Stört oft der Seele Frieden. 

D Sein, lieber Heiland mein, 

Sch möcht’ bei dir im Himmtel fein. 


Do Harr’ ih aus und Halte jtill, 
Big deine Stund’ gefommen; 

Herr, wie du willit, nicht wie ich will, 
Sp muß mir alles frommen; 

Sp bift du mein, jo bleib’ ich dein 
Und darf bei dir im Himmel fett. 


Sm Hinmtel! o welch’ Herrlichkeit 
Haft du, no Herr, verheißen 

Den Deinen, die hier in der Zeit 

Dich Tieben und dich preiien! 

Wie jelig werd’, o Heiland mein, 
Sch doch bei dir im Himmel fein! 


Dihter unbefannt 
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Das heilige Abendmahl 


3. Keine Konjubjtantiation 


53 tt den Lutheranern vorgehalten ivorden, jie lehrten 
eine jogenannte Konfubftantiation. Das Wort ijt nicht inmer 
im gleichen Sinn gebraucht worden. Zumeilt hat man aber 
damit gemeint, daß, während wohl die Lutheraner feine Ver- 
iwandlung oder Tranfubftantiation Iehrten ivie die Nömifchen, 
jo lehrten jie doch eine gewijje Konjubjtantiation oder eine 
Vermifhung von Brot und Leib und von Wein und Blut in 
eine neue Subftanz. Eine jolche VBermifchung aber haben die 
Lutheraner immer ivieder ernitlich abgeiviefen. Wir Yutheraner 
lehren wohl mit Paulus, das Brot habe mit dem Leib Chriftt 
Semeinfhaft und der Wein mit dem Blut Chriftt, iore 
lehren aber dabei doch, der Leib bleibt Leib, und das Blut bleibt 
Blut, wie auch Brot Brot bleibt und Wein Wein bleibt. Auch 
diefe Lehre gründet fich auf das flare Schriftwort, denn Baus 
ichreibt: „Sooft ihr von diejen Brot ejjet und von diefem Kelch 
teinfet“ (1 Kor. 11,26). Hier redet natürlich Paulus von dem 
beiligen Abendmahl, bei welchem Brot und Wein nach der 
Wiederholung der Einfegungsworte genojjen werden. 

Aber warum fagten die Neformierten uns Lutheraner 
einer jolcden Srrlehre an? Sie meinen in ihrer Blindheit, es 
gebe zivifchen der römischen VBerwandlungslehre und der refor= 
mierten Symbollehre feine Lehre, die in der Mitte zivifchen 
den beiden Srrlehren jtehen fünme. Man müije bier entiveder 
vömisch oder calvinijch denfen. Aber eS gibt troß der Nefor- 
inierten eine wahre Mittellehre ziwijchen der römischen und der 
calvinifehen Srrlehre, nämlich die Schriftlehre, welche Die 
Gemeinjhaft des Xeibes und des VBrotes ımd Die des 
Blutes und des Weins betont. Die Papijten treiben an diejem 
BRunft Serlehre, und die Calvinijten treiben an diefem Bunft 
Strlehre; denn beide richten jtch hier nach der Vernunft, die 
fich an Gottes Wort ärgert. Wir Lutheraner aber jtehen auch 
bier auf dem Boden der Schrift. 


In, mit und unter 

Um eimerjeit3 die xrömifche Verivandlungslehre und ans 
dererjeits die calvinijtiihe Symbollehre abzuweifen und dabei 
doch die Nealpräfenz auf Grund der Schrift zu befennen, lehr- 
ten die Lutheraner, der Leib Ehrifti werde in, mit um 
unter dem Brot und das Blut Chriftt werde in, mit und unter 
dem Wein empfangen. Diefe drei Verhältnisivörter find natür- 
Lich nicht inner zu gleicher Zeit gebraucht worden, jondern man 
fagte, entweder in dem Brot und Wein oder mit dem Brot 
und Wein oder au unter dem Brot und Wein empfangen 
die Kommunifanten Chrijti Leib und But. Im Lauf der Zeit 
find aber diefe drei Präpofitionen in der hutherifchen Kirche 
gebräuchlich geworden, troßdem man nicht immer alle drei zu 
gleicher Zeit gebrauchte. Sie ergänzen aber einander, jo daß 
alle drei die große Wahrheit der Nealpräfenz zum Musdruc 
bringen mit Abweifung der römijchen und calviniftifchen Srr= 
lehren. Diejenigen, die mit diefen drei Wörtlein Spott treiben, 
richten ihren Spott Yeßten Endes gegen die Schrift, die Flar 
lehrt, daß der Wein die Gemeinfchaft des Blutes und das Brot 
die Gemeinschaft des Leibes Chrifti ift. Im Abendmahl findet 
daher eine jogenannte faframentliche Vereinigung zivifchen dem 
Brot und Leib und dem Wein und Blut ftatt. 


Wann findet die jaframentlihe Vereinigung jtatt? 

Als Chrijtus feinen Süngern das heilige Abendmahl nac 
feiner Danfjagung reichte, jagte ex, indem er ihnen das Bre 
reichte: „Nehmet Hin und efjet; das tit mein Leib, der fiir euc 
gegeben ivird. Solches tut zu meinen Gedächtnis!” Dan 
nahm er den Kelch, nach dem Efjen des Brotes, dankte, ga 
ihnen den und jprach: „Nehnet Hin und teinfet alle daraus 
diefer Kelch it das neue Tejtament in memen Blut, das fü 
euch vergofjen wird zur Vergebung der Sünden. Solches tu 
foot ihxs trinfet, zu meinem Gedächtnis!” Wir zitieren Di 
Einjeßungsivorte, vie jie Yuther im Klemmen Katechismus dar 
bietet, und überlafjen die Auslegung der verfchiedenen Wieder 
gaben, einerjeitsS bei Matthaus und Marfus, andererjeits be 
Yufas und Paulus, einem fpäteren Artikel. 

Das Wichtige Hier ift, daß Chriftus nach der obige 
Mitteilung die jogenannte Sionfefration: „Das tft mein Leib 
ujiv., bei der Austeilung Sprach. Umd daran follen wir um 
halten, nämlich daß wir nach Ehrijti Verheigung feinen Lei 
und jein Blut dann entpfangen, wenn ivir das Abendmahlsbr: 
und den Abendmahlsivein mündlich geniegen. Mehr teilt um 
die Schrift hierüber nicht mit, und mehr follen wir daher auı 
nicht wilfen wollen. Im Lauf der Zeit hat fich aber die befon 
dere Abendmahlsliturgie entwickelt, in der die Einfeßungs 
worte, jtatt der Danfiworte Chrifti, die uns nicht überliefer 
worden find, bor der Austeilung des Brotes und Weines ge 
jprochen werden. Nach römischer Anfchauung wird durch dief 
Worte, fraft des priefterlichen Amtes und jener Volhnacht, da 
Brot zum Leib und der Wein zun Blut. Much unfere Doa 
matifer haben fich im allgemeinen dahin ausgeiprochen. Do: 
bat man auch mit Abweifung der römischen Serlehre beton 
daß die Kommunifanten Ehrifti Leib und Blut dann empfanger 
wenn fie das Brot und den Wein in den Mund nehmen. Auf d 
geit fommt es fchlieglich nicht an, ivie fich unfere Doginatike 
zum Teil ausdrücten, wohl aber auf die Wahrheit der Neal 
präfenz. Auf feinen Fall aber foll man fo reden, al3 wirt 
bei etiwaiger VBerfchüttung des fonfefrierten Weing das Bh 
Ehrifti verfchüttet. Auch an diefem Punkt find alle romanifterer 
den Richtungen” abzumweifen. 


Haben die Papiften und Neformierten dag Abendmahl? 

Auch über diefen Punkt haben unfere Kixcchenlehrer ge 
jehrieben, und zwar, um die Lutheraner vor Teilnahme an eine: 
faljchen Abendmahlsgottesdienft zu warnen. Während mand! 
meinten, e8 fönnte jein, daß in beiden irrenden Nirchen fich noı 
das Abendmahl findet, Haben andere dies, und zivar mit Nech) 
jcharf abgewiejen. Auf alle Fälle haben diefe beiden irrende 
Gruppen nicht das Abendmahl, das Chriftus ums Sünder 
zum Troft eingefeßt hat, und zivar deshalb nicht, iveil fie der 
Worte Chrijti nicht glauben wollen. Die Neformierten woll 
nur Brot und Wein Haben und die Nömifchen, vie fich mand 
papijtiiche Theologen ausdrücken, die „vergottete” Hoftie. Beil 
leugnen die Evangeliumswahrheit im Abendmahl, fo daß 
uns bor diefen Srrlehrern hüten follen. 


Das Abendmahl Feine temporäre Einfekung 
Wir haben diefen Punkt fehon vorhin erwähnt, ivieden 
holen ihn aber zur Betonung feiner Wichtigfeit. Daß de 
Abendmahl ein bis zum Ende der Zeit bleibendes Evangelium: 
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ıt it, jagt uns die Schrift felbjt in den Worten des Apoftels: 
. . jollt ihr des Heren Tod verfiindigen, bis daß er fommt“ 
Kor. 11,26). Bis zum Ende der Welt bleiben Chriiten auf 
den, und bis zum Ende der Welt haben fie das Abendmahl 
tig. Bis zum Ende der Welt follen fie auch durch ihren 
yendmahlsgang des Heren Tod verfündigen. So jind alle 
rlehrer, die da leugnen, daß das Abendmahl bis zum Ende 
x Welt bleiben joll, falfehe Propheten, die uns den Troft des 


yangeliums im heiligen Abendmahl rauben wollen. Davor 
hüte uns, lieber Himmliicher Vater! SR Al, 


Hilfe für den Zweifler 
Andachtsrede, gebalten dor der Falultät und Studentenichaft 
des Eoncordia-Seminars 

Wenn ein Künftler ein den Titel „Der Ziweifler“ tragendes 
emälde anfertigen wollte, was für Gefichtszüge plivde ex ivohl 
nen jolchen Menfchen aufdritden? Obne Zweifel einen Blick 
t Trauer und des Schmerzes über den inneren Kampf, zipiichen 
m Willen Gottes und feinen eigenen Willen. Dann aber au 
nen Blick der Aufrichtigfeit, um angudeuten, daß diejer Menich 
echaus fein Verlangen trägt, die Wahrheit Gottes zu leugnen. 
rittens würde er ihn ein geiviljes Maß bon Geduld und Bes 
itjehaft aufdrücen, die Zeit abzuwarten und auf eine aufries 
‚njtellende Löfung feines Problems zu harren. Bor allem aber 
ürde man auch einen Funken des Glaubens, eine Flamme 
en, die, ob fie auch einem glinmenden Docht ahnlich wäre, 
nmoch nicht verlöfchen würde. Endlich würden wir noch auf 
inen Angeficht eine Bitte um Barmberzigfeit jeitens derjenigen 
hen, die augenblicklich nicht mit Ziveifeln zu ringen haben, aber 
ch der Verfuchung zu jolchen Zweifeln ausgejeßt find. Das ift 
3 größte Bedürfnis eines Zweiflers. Er bat Barmberzigfeit 
tig. 

Ein Zweifler bedarf der Barmberzigfeit 

Wenn der große Disputant Htob dies Gemälde des Zineif- 
ı3 gefehen hätte, jo würde er wohl gejagt haben: „Das bin 
51” Nach der erjten Rede feines Freundes Eliphas fchildert fich 
tob als einen, der im Begriff ftand, geitlichen Zufammenbruch 
ı erleiden und die Furcht des Allmächtigen zu verlafjen. 
Man merfe wohl, daß er jich nicht einen Ziveifler nennt. 
as Alte Tejtament fennt diefes Wort nicht. Obwohl es auf 
den Zweifel und Ziweifler gegeben hat, jeitden Menfchen ges 
E: haben, jo werden fie dennoch nur jeit der Zeit Jefu und 
»r Upoftel Paulus und Jakobus Ziveifler genannt. Diefen 
uteftamentlichen Lehrern war ein Zweifler eine Doppelperjon, 
ne geipaltene PBerfönlichkeit, die Gott glaubt und zu gleicher 
eit nicht glaubt. Eine folche Perjon wollte Hiob nicht fen. 
fagte feinem Freunde Eliphas, wenn Gott ihn zerjchlüge 
d zerjcheiterte, jo wollte er doch in feinem Schmerze büpfen, 
‚eil er die Nede des Heiligen nicht verleugnet hatte. 
— Teobig weijt Hiob feinen Freumd zurecht, weil er ihn nicht 
>hilflich geivefen war, feine Zweifel zu überwinden. Er be- 
nuptet, daß ein Ziveifler nicht geicholten werden, jondern daß 
m Barmberzigfeit exriwiefen werden folle. Hiobs Nusjagen 
Kap. 6,14) find verfchieden erklärt worden. Die Amerifanifche 
berjeßung gibt fie jo wieder: „Ein Freund foll einen ber= 
veifelten Manne barmberzig fen, auch ivenn diefer Mann im 
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VBeariff ftebt, die Furcht des Allmächtigen zu verlafien.“ Dies 
würde auf feiten Hiobs ein Belennmmis fein, daß fein Glaube 
bor dem Yujammenbruch ftand. Aber Hiob behauptet, dal auch 
in dem Falle jein Freund nicht das Necht habe, fich gegen ihn 
au wenden; im Gegenteil joll der Freund fi beivogen fühlen, 
den Zweifler barmberzig zu fein. Die ebenfalls annehmbare 
Überjeßung von Moffatt deutet darauf hin, dad, wenn ein folcher 
Sweifler noch nicht dem Zufammenbruch nahe war, dennoch der 
Veangel an Barmberzigfeit ibn dorthin treiben ipürde. Von 
Diefen Gefichtspunft aus jagt Htob: „Ein Freund foll einem 
berziveifelten Mann barmberzig fein, jonft wird Teßterer be= 
wogen iverden, die Jurcht des Allmächtigen zu verlafjfen.“ Deme 
nac hpiirde Hiobs Freund die Werantivortung tragen, oder doc 
Ivenigjtens teilen, im Fall es mit Htob zu einem jolcdhen Fiasko 
in bezug auf jenen Olauben fommen jollte, 

Die allerfchreetichite Folge des Berfäunmiffes, eimem 
Sreunde beizujteben, wird bon der neuen rebidierten Bibel 
(RSV) hervorgehoben, die auf Deutjch etwa fo lautet: „Em 
Dann, der jich weigert, jeinem Freunde Beiltand zu Tetiten, 
verläßt jelbjt die Furcht des Alinächtigen.“ So dat auch Kutber 
überjeßt: „Wer Barmberzigkeit feinem Nächjten weigert, der 
verläßt des Allmächtigen Furt." Nicht der Mann alfo, welcher 
der Barmberzigfeit bedarf, jondern der, der jich weigert, Barıne 
berzigfeit zu exiwetlen, macht jich tadelnswert. Htob behauptet, 
daß, wenn ex auch Gottes Gerechtigkeit im Frage geitellt hatte, 
dennoch Eliphas größeren Mangel an Neligion an den Tag 
gelegt hatte als ex, weil der Mangel an Liebe einen Mangel im 
Glauben in fich Ichließt. 

In der theologischen Debatte jeben wir noch heute, wie den 
Smweifler tpiderftanden und er bon folden Menfchen, die jehein=- 
bar vor feinen Problem in bezug auf ihren Glauben ftehen 
berausgefordert wird. Das ijt bei Theologen fowwte bei Laien 
der Fall. { 

Wir alle Haben es nötig, daran erinnert zu werden, daß 
wir gerade denjenigen Leuten Barnıberzigfeit jehulden, die in 
Verfuchung oder Ziverfel jtehen. Haben wir vielleicht Freunde 
oder Bekannte, deren Ausfagen uns auf den Gedanken bringen, 
day es um ihren Glauben gefährlich jtebt? Dann exiwwerjet ihnen 
Barmberztgkeit, jelbjt wem fte Dinge fagen, die man in Frage 
stehen fünnte. Wilfen wir bon einem Bruder, der auf uns fieht 
und bon ımS die Köjung feiner geiitlihen Schtvterigfeiten ers 
wartet? Dann laßt uns jedes Wort, welches torte zu ihm reden, 
auf der Wagfchale der Barmberzigkeit wägen und höchlt borfichtia 
jeim, daß Mangel an Barmberzigkeit in uns ihn nicht veranlaßt, 
die Furcht des Allmächtigen zu verlaifen. Haben ipir uns biels 
leicht Schon folder Unbarmbergigfeit Shuldiq gemacbt, weil etiva 
zwischen dem Bruder und ums Memungsperjchtedenbeiten be= 
ftanden? Dann laßt uns bedenken, daß joldde Umftände gar ivohl 
die Beichuldiaung rechtfertigen, daß wir jelbjt den Glauben au 
unfern Gott und Heren aufgegeben haben. 

Diefe Leition follen wir alle zu Herzen nehmen, einerlet 
ob jvir felbjt Ziveiflex find oder ob wir einen Ziweifler getadelt 
baben. Gott will Barmberzigfeit von uns haben, Wir alle 
ivaren jehlimmer als Yiweifler, als Gott uns in Chrifto Barıız 
berzigfeit erzeigte. Gott gebe uns gläubige Herzen, jo daß jvir 
nicht an feiner Barmberzigfeit gegen uns zweifeln, Er gebe uns 
aber auch danktbare Herzen, daß tote nicht unfern Brüdern die 
Barmberzigfeit vorenthalten. 
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Ein Zweifler bedarf eines Schiedsrichters 

Die Barmberzigfeit, deren ein Yiveifler bedarf, fünnte ihn 
bon einem Freunde eriviefen werden, aber das VBedilrfnis Für 
einen Schiedsrichter übersteigt die Kräfte eines Freundes; e3 ift 
ein Bedilefnis, das fein Menfch befriedigen fan. Htiob verjuchte 
e3, aber es mißlang ihm. Er fam zu der Erfenntnis, daß er als 
fiindiger Mensch feine Gemeinschaft mit feinen heiligen Schöpfer 
aufrichten fonnte. Ex fprach zum Heren: „Wenn ich mich gleich 
mit Schneewafler wüfche und reinigte meine Hande mit dem 
Brunnen, fo toiejt du mich Doch tunfen in den Kot, und werden 
mir meine leider jcheußlich anftehen” (Kap. 9, 30.31). David 
var zur Grfenntmis gefommen, daß, wenn Gott ihn witfche, ex 
fchneeiveig wilde (Bi. 51,9). Hiob Flagte, daß, wenn ex fich 
mit Schneewafjer zu waschen verjuchte, Gott ihn doch in den ot 
tunfen würde. &3 iit wahr, bei einer früheren Gelegenheit hatte 
Hiob eine Alternative genannt; ex hatte zum Herın gejagt: 
„Barum bergibft du mir meine Niffetat nicht und nimmst nicht 
iveg meine Sünde? Denn num werde ich mich in Die ©rde legen, 
umd ivenn man mich morgen juchet, werde ich nicht da jein.“ 
(Kap. 7,21.) 

Aber diefer Ausiveg Schien nun verjperrt zu fein. ES gab 
icheinbar feine Möglichkeit, mit Gott in Verbindung zu treten. 
Hiob jagt: „Ex tit nicht meinesgleichen, dem ich antworten 
möchte, daß wir dor Gericht miteinander famen“ (Kap. 9,32). 
Gott ift nicht ein Mensch wie ich. Aber könnte ex vielleicht ein 
folcher werden? Könnte es fo etivas wie eine Menfchiverdung 
geben? Welch ein herrlicher Gedanfe zum weiteren Nachdenken | 
63 fünnte einen Weg geben! DO daß es einen Schiedsrichter unter 
uns gäbe, der uns zufanmenbractel DO daß e8 eine Berfon 
neben Gott und neben den Menfchen gäbe, der feine Hande auf 
unfere Schultern legen und eme Berföhnung herbeiführen 
fönntel Htob denft an einen außerordentlichen Schiedsrichter, 
der die Kraft zu Handeln hat, an den diefe Sache zivifchen Gott 
und ihm veriviefen werden fünnte. Er denft an einen Dritten, 
einen Mittler, der herbeigerufen werden fünnte, vamit ex in Die 
Mitte träte und eine Löjung bewverfitelligte. 

Daß dies nicht bDloßer Wunsch, fondern feite Überzeugung 
Hiobs war, erhellt aus einer andern Yusfage jemerfeits. Dort 
nennt er diefen Schiedsrichter einen Yeugen und |pricht: „Siehe 
da, mein Zeuge ift im Himmel, und der mich fennet, it in dex 
Höhe... . und diefer mein Hinmmlischer Zeuge tvird das Necht 
führen fir mich aumen Wann bei Gott dem Vater und auf des 
Menjehen Sohn: fiir jenen Freund” (Hrfchberger Bibel zu 
Rap. 16,19 — 21). Hiob ift alfo gewiß, daß er eimen folchen 
Fürfprecher bat, der in der Gegenwart Gottes fir ihn zeugt, 
inden ex für ihn fpricht und ihn verteidigt. Diefer himmlische 
Beuge it jo erfolgreich, daß er nicht nur wie ein Nächfter zum 
Nächten reden fann, fondern auch bon feiner günstigen Stellung 
aus Hrobs Sache vor den Thron Gottes bringen fan. 

Wie Luther, jo hatte Hiob das Gefühl, daß Gott vie mit 
einem nüppel über ihm ftand, um ihn in feinem Zorn nieder- 
zufchlagen. Zu gleicher Zeit ift er überzeugt, daß der außer- 
ordentliche Schiedsrichter etwas in bezug auf die Zuchtrute 
Gottes tun fonnte. Ex jagt: „Er nehme bon mir feine Rute 
und laffe fein Schreden von mir” (ap. 9,34). Was fiir ein 
außerordentliches Gebet! Htob hofft, daß der Schiedsrichter die 
‚fchreekliche Plage und Strafe, mit welcher Gott ihn heimfuchte, 
Dinivegnehmen und daß dann die Angft vor Gott ihn nicht länger 
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quälen werde. Nicht num wird feine Strafe Hiniveggetan iverde 
jondern ex felbft würde die Freiheit befißen, Gott ohne Fur 
anzureden, als füniglicher Briefter fig dem Gnadenthron 

jeinem eigenen Nechte zu nähern und Gott anguflehen. Das all 
wird bewerfftelligt werden, wenn fein Bediirfnis für ein 
Schiedsrichter befriedigt wird. Aber ein Schtedsrichter ift not 
Darum jagt er zum Schluß: „Ich felbit bin nicht fo. Sch & 
nicht m der Lage, Dies aus mix jelbjt auszurichten; ich Fa 
einen folchen Frieden, eine folche Nuhe nicht alleine erreichen 

Der heutige Ziweifler ift in Ddemfelben „Iuses-felbit 
Gefühl verjtrieft, mit welchem auch Hiob zu beftehen verfuch 
Wir alle müffen in den Kot der Verzweiflung getunft iverdk 
damit pie lernen, daß wir uns felbjt nicht mit Schneeivaffer xe 
ivafchen fünnen. Wir müfen geivarnt werden, daß wir nicht ı 
Gott, der ja nicht ein Menfch it, herantreten fünnen, um ı 
ihn zu rechten. Nur fo werden tvie das erjtaunfiche Wumt 
wertichäßen können, welches fich zutrug, als Gott Menfch wur: 
Sn feiner Menfchwerdung erfchien Jejus als unfer Schtedsricht 
Sn der Suezeftrife reichte Dag Hammarjfjold den Sigypter 
Engländern, Frangojen und SSraelis die verfühnende Hand u 
brachte fie iS zu einem geiwiffen Grade zufammen. Mit iv 
größerem Crfolg legte unfer Mittler Chriftus feine eine Ha 
auf Gottes Schulter und die andere Hand auf unfere Schul 
und brachte uns gufammen. Cr tat Gottes Zornescute Hinivi 
indem ex fie von ung ablenfte und die wuchtigen Siebe auf | 
jelbft fallen ließ. Sa noch mehr, ex ift auch unjer Firfpred 
in Himmel, der unfere Sache vertritt und Fürbitte bei fein. 
himmlischen Vater für uns einlegt. 

Wir moderne Ziveifler brauchen einen Schiedsrichter ebeı 
dringend vie Hiob. Das follen wir anerfennen, inden jvie y 
ihm Sprechen: „An mix felbft bin ich nicht fo.” Möge umf. 
Hoffnung darauf gegründet fein, daß Gott Menfch ift ivie iu 
daß der Gottmenfch unfer VBirrge tft, auf den wir ung an jem 
großen Tage Gottes verlajfen fünnen. Bis dahin ivollen ivre Ü 
unferm herrlichen Vorrecht Feißigen Gebrauch machen, mit & 
zu reden und ihn um Chriftt toillen zu bitten, alle unfere Zive! 
zu heben. Alfredo. Nohr Sauer 


Die Stimme des Intherifchen Kunfeffionalismus 


Bon Dr. Carl ©, Meyer 
III 

Beiprehung der Lehre von der Gnadenwahl 
Die fonfeffionelle Stellung der Synodalfonferenz nu 
frübgeitig aber auch in bezug auf die Lehre bon der Gnad 
jvahl eingenommen werden. Die Lehre von der Nechtfertig) 
und die bon der Gnadenwahl find eng miteinander verbun® 
Beide behaupten die abjfolute Briorität und Initiative Gor 

im der Erlöfung; beide bleiben beim Wort der Schrift. 
Nach der Heiligen Schrift grümdet fich alles, was Got! 
der Zeit zu unferer Belehrung, Nechtfertiaung und endliı 
Berherrlichung tut, auf fernen eiwigen Natfehluß der Wahl ı« 
Präpdeftinatton und fließt aus demfelben. Nach diefen Natel 
dat Gott noch dor der Grundlequng der Welt in feinem Su 
Sefu Ehrifto uns aus der Maffe der fündlichen Menschheit © 
Glauben, zur Hindfchaft und zum eiwigen Leben exivählt. . 
Die Heilige Schrift Tehrt, daß diefe Erwählung ihre Urf) 
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\ "ht m irgendwelcher quten Eigenfcaft oder Handlung der 
userwählten hat, noch „in Anjehung des Glaubens bis zum 
Inde, welchen Gott in den Auserwählten vorausgejeben bat“ 
‚ntuitu fidei finalis), gejchehen ijt, jondern einzig und allein 

dr Gottes Gnade gegründet tft und nad dem Wohlgefallen 

Fines Willens m Chrifto Sefu gejchehen it (The Abiding 

Yord II, ©. 522, 527). Diefe Wahrheiten mußte die Shynodale 
nferengz verteidigen und mit fiherer Stimme befennen. 

Die Geivißheit ihrer Überzeugungen mußte innerbalb eines 

braehntes nach ihrer Gründung infolge der Größe und tief- 

iwurzelten Beichaffenheit des Gnadenivahllehritreites bon der 

Eynodalfonferenz far zum Ausdruck gebracht werden. Die 
iBungen vom Sabre 1879 folgten dem Mufter früberer Ver- 

kmunlungen, aber die neunte Verfanmlung, die nicht biS 1882 

Ittfand, mußte fi mit dem Proteft der Miffouri-Synode, 

nem fürzeren Brotejt der Minnejota-Shynode und einem ähne 

chen Proteft der Wisconfin-Synode bej&äftigen. ES it nicht 
nfere Abficht, auf diefen Streit oder auf die Nolle einzugehen, 

Telche die verfchiedenen Stynoden oder einzelne Perjonen in 

1 mielben jpielten, es ijt aber in der Ordnung, in Diefem 

Tufanmenhang bon der pofitiven Stellung, iveldde die Synodal- 

h onferenz troß vieler Austritte und Trennungen in bezug auf 
ie Lehre von der Prädeitination oder Gnadenwahl einnahn, 

Tenntnis zu nehmen. Gine formelle Erklärung der Lehre bon 

Fer Gnadenivahl wurde angenommen. &3 var Prof. 2. Larfen, 

beicher erklärte: „Es ift doch überhaupt Aufgabe der Synodal- 

Innferenz, auf VBefeftigung des Friedens binzuarbeiten, über- 

'aupt auf das Wohl der Kirche und befonders auf das Wohl 
er in der Synodalfonferenz verbiimdeten Synoden zu jchauen.” 
Im diejenigen, die mit ihrer Lehritellung einverftanden waren, 
| ftärfen; um bor denen, die vielleicht Durch falfde Behaup- 
hingen trregeführt werden fünnten, ein Zeugnis abzulegen, und 

im ihr eigenes Feithalten an der Heiligen Schrift und den 
Bi eriien Befenntniffen zu beftätigen, mußte die Synodals- 
lonferenz ihre Stellung Harmaden. Die Stimme des Fonfef- 

ionellen Zuthertums durfte nicht fehweigen. 
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Die Stellung der Synodalfonferenz zum „DOpgidr” 

Sn den Verhandlungen von 1912 bis 1920 zwischen der 
Synodalfonferenz und der Epangelifch-Lutherifchen Norivegi- 
den Synode über diefelbe Frage der Onadenwahl erflärten 
sie Beamten der Shynodalfonferenz: „Wir haben das ‚Opafür‘ 
ein diesbezügliches norivegifches Dofument] nach der Negel 
her Heiligen Schrift und der Velenntniffe jorgfältig geprüft.” 
Dann fuhren fie fort: 
| „Wir fühlen uns, geliebte Väter und Brüder, durch eine 

Wrifung des ‚Opajör‘ gedrungen, recht herzlich und dringend 
Bu bitten, auf die drei Einwände gegen das ‚Opajür‘ zu achten, 
ie hiermit vorgelegt werden, damit jomwohl auf eurer als auf 
Inferer Seite die alleinige und reine Wahrheit des göttlichen 
Wortes und der Iutherifchen Befenntnifie in fejten, Haren und 

usdrücklichen Formen befannt, fejtgehalten und gegen alle 
Iertümer verteidigt werde, damit die Gewiijen, die durch Gottes 
NBort und die lutheriichen Belfenntnifje gebunden find, berubigt 
Iverden fünnen und damit die bei uns bejtehende Einigkeit des 
ISlaubens erhalten werden möge... . Wir bitten auch, gemäß 
per Heiligen Schrift und den Yutherifchen Befenntniffen und im 
Geift der Wahrheit und Liebe auf eine Befpredung eurer frühes 
Iren TIhejen über Berufung und Befehrung und eurer gegen 
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wärtigen Ihejen über die Gnadenwahl einzugeben."  Dieler 
fonfeffionellen Stellung mag die lebte Bitte, die don Dr. 8, ©, 
Stub in einem Brief vom 22, Februar 1918 auf der andern 
Seite ausgejproden wurde, gegenübergeftelt werden: „Unjere 
Leute begehren und brauden Friede und Nude.“ 

Der nabdrüdliche und wiederholte Hinweis auf die Heilige 
Schrift und die utherifden Belennintife tt unverfenndbar, Die 
Norivegifhe Synode, welde fi im Kabre 1920 der Shnodale 
fonferenz anjcloß, erfannte die Stimme des Tonfeilionellen 
Lutdertums und vereinigte ihre Stimme mit derjelben, Am 
Sabre 1943 bezeugte fie: „An bezug auf die Lehre it die 
Norwegiidde Shnode die Vertreterin der Synodalfonferenz unter 
den norwegischen Qutheranern in Amerika und der geiftliche 
Erbe der Noriwegiiien Synode, die im Nabre 1853 gegründet 
wurde, Diefe Synode halt die Bibel für das Mort des Tebene 
digen Gottes, und als joldde für eine Schrift, die nicht gebrodgen 
werden fann, Die im Konkordienbudß entbaltenen Tutberiiden 
Defenntnifje werden in ibrer Gejamtbeit als eine ribtige Dare 
legung der Schriftlebren angenommen.” 


„Dur die Schrift allein“ 

„&3 jtebt aejehrieben” war der Srumdton des Zeuaniffes 
der Symodalfonferenz. Sachen des Glaubens follen nit aus 
den Schriften der Väter begründet no die Gewiiien an die 
Lebrentfheidungen derjelben gebunden werden, ivar das 
allgemeine Thema der Thefen, über melde Dr. E, F. W, Wale 
ther in der Shynodallonferenz im Sabre 1884 referierte, welde 
jeine leßten Darleaungen in der Synodalfonferenz ivaren, Er 
legte dar — und die Synodallonferenz befannte jib dazu — 
day die Schrift allein die reine Quelle aller wabren ®laubense 
befenntnifje it. Diefe Darlegung wurde angefiäts des Gnadene 
wahllebritreites gemadt, „Wir müjlen dem Wort Gottes gee 
maß lehren”, fagten jie, Die Schrift allein tft die Negel und 
Nichtfehnur aller Lehren und für alle Lehrer; die Schrift ift au 
der rechtsaültige Nihter in allen Lebritreitigfeiten. Staendein 
anderes Verfahren tjt gegen die Schrift, E8 ftebt im MWideriprud 
nit der Mutorität der Schrift und den Lebren der Schrift, E8 
it ein Nücdfall zum antichriitliden PBapismus, Es it eine 
Abweihung bon dem Hauptartikel der Tutberiidden KHirihen- 
reformattion, Im den umfallenden Referat, das ziver Nabre 
ipäter (1886) der Shynodaltonferenz borgelegt wurde, wurde 
die Göttlichfeit der Heiligen Schrift verteidigt. Ihrem Anbalt 
und Ausdrud nad tt fie güttlichen Urfprungs. Diefe Lebre 
zu leugnen beißt den Grund des Glaubens preisgeben, Die 
Lehre bon der Göttlichkeit der Schrift ift Schriftlebre, die mit 
aller Zuverficht angenommen und geglaubt werden muß, Die 
Schrift felbjt macht es Har, dab die Schreiber derfelben götte 
li) infpiriert waren; daß fie nit nur dem Anbalt, fondern 
auch dem Ausdruf nad dom Geilte Gottes berfanz fie bere 
langt, daß fie fir das Wort Gottes gehalten werde. Die Bibel 
it frei von Widerfprücen. 

Annerbalb der Tutberifdden Shynoden Amerifas waren die 
Unfeblbarfeit, Cingebung und WMutorität der Heiligen Schrift 
geleugnet worden, Der amerifanifche PRrotejtantismus Tlaufcte 
den Stimmen eines Lıyman Nbbot oder eines Driver oder eines 
Sriggs, Stimmen, melde die Theorien der böberen Kritif 
Deutfehlands und Englands nadipraden E8 muß zugegeben 
werden, daß es in Deutilhland und England und unter den 
amerifanifchen Zutheranern Männer gab, die die Autorität der 
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Heiligen Schrift fejthielten und bezeugten. Aber die Shynodal- 
fonfereng war einer der bornehmften Verfechter der Heiligen 
Schrift als Quelle der Lehre und des Lehrens... . 

&3 ift nicht genug, daß pie auf die Grundfäße achtgeben, 
auf welche unfer KRonfeffionalismus gegründet fein muß, wenn 
die Synodalfonferenz die Stimme des wahren Luthertums fein 
foll. Unfere ernftlichen Gebete al3 Einzelperfonen, al$ Gemein- 
den, ala Shynoden, al3 Synodalfonferenz müffen zum Gnaden- 
thron emporiteigen, auf daß wir die Einigfeit de3 Geiftes durch 
das Band des Friedens, Frieden und Liebe mit Glauben be- 
wahren... . Gott muß feine Gaben fehenfen, und er muß 
ung gerade für unfern Konfeffionalismus feine Gnadengaben 
zufommen lafjfen. . . . Darum bitten wir Gott, daß er uns 
Gnade und Segen verleihe, damit wir underrüct in der Wahr- 
beit bleiben, jeglichen Sertum befampfen, das Band der Boll- 
fommenbeit bewahren, Neid, Streit und Trennungen ablegen 
und feine Gnade verherrlichen, zu Lob, Preis und Ehre feines 
heiligen Namen3. 

„Dem aber, der überfchivenglich tun fann über alles, was 
tote bitten oder berjtehen, nach der Kraft, die da in uns iwirfet, 
dent fei Ehre in der Gemeine, die in Chrifto Sefu ift, zu aller 
Zeit, von Emigfeit zu Eiwigfeit! Amen.“ 

(überjeßt von D.C. ©.) 


Zur Jahrhundertfeier unferer Lehrerjeninare 

Wie in der vorletten Nummer de3 „Lutheraners” berichtet, 
begehen fir diejes Nahe das Hundertjährige Nubiläum der 
Grimdung unfers erften Lehrerfeminars in Fort Wahne, Ind. 
Aus diefen Seminar, das fpäter nach Addifon und dann nacı 
Niver Foreft, IM., verlegt wurde, foiwie aus dem zweiten jolchen 
Seminar in Semward, Nebr., das im Jahre 1894 gegründet 
wurde, find nun Taufende von Gemeindefchullehrern und in 
den lebten Jahren auch viele Hunderte von Lehrerinnen herbor= 
gegangen, die täglich die Lämmer Chriftt auf die grüne Aue 
des Wortes Gottes führen und ihnen auch eine vom Kriftlichen 
Geift dDucchivehte Ausbildung in weltlihen Fächern angedeihen 
lafjen. 

Um die hohe Wiirde und den großen Segen diejes oft 
unterjchäßten Amtes herauszuftreichen, bringen ivir hiermit 
einen Artifel aus der gewandten Feder unferz jebt in England 
veriveilenden Kollegen, Brof. Dr. W. W. Wrndts, den er fchon 
vor 36 Sahren dem „Lutheramer” für den Druck übergeben hat. 
Derjelbe Yautet: 


„Ein unvergleichlich, herrliches Amt 

„&3 ift eine Umart des Menfchen, daß er das Gute, das er 
befißt und genießt, nicht genügend |chäßt. Das muß leider auch 
da3 Schullehreramt in unferer Synode erfahren. Sedermann, 
der fich mit der Gejchichte unferer Iutherifchen Kirche etivas 
vertraut gemacht hat, wird zugeben müffen, daß durch die Ge- 
meindejchule unermeßlicher Segen geftiftet ivorden ift und daß 
unfere Synode ihre Stärfe und ihren treufutherifcehen Charakter 
zum großen Teil dem Wirfen der Lehrer in den Gemeindefchulen 
zu verdanfen hat. Weil pie aber von Kindheit an die Gemeinde- 
fchulfehrer in unjerer Mitte gefehen haben, wie jte ruhig und 
anfpruchslos ihre Arbeit verrichten, Schäßen ivir gewöhnlich ihren 
Dienft nicht jo Hoch ein, wie e8 der Fall fein follte. Man läßt 


die Lehrer oft das ‚fünfte Rad am Wagen‘ fein. Mllgu felte 
find die Fälle, wo ihnen jowoh!l durch entfprechendes Gehalt tv 
such auf andere Weile gebührende Anerkennung zuteil, wie 
Diefer Kurzfichtigfeit gegenüber fei hier wieder einmal bo 
einem, der nicht im Schulamt fteht, aber als Baftor Schule gi 
halten hat, auf folgende Wahrheiten Hingeiviefen: 

„1. Ein Lehrer an einer chriftlichen Gemeindefchule vei 
richtet die jeligfte Arbeit, die es gibt: ex breitet da Changeliu: 
aus. Täglich unterrichtet ex feine Schüler in Gottes Wort ur 
vermittelt jo die CrfenntnisS Gottes und Sefu Chrifti. W 
ivilfen, was der Heiland von folder Erfenntnis jagt: ‚Das i 
das eivige Leben, daß fie dich, dag du allein wahrer Gott bif 
und den du gejandt haft, Sefum Chriftum erfennen‘ (So 
IE) 

„2. Das Arbeitsfeld eines Gemeindefchullehrers, ivo i 
den göttlichen Samen ausftreut, tft das gimitigfte, das eg aı 
Erden gibt. Kinder hat er vor fich. Kinderherzen find freili 
auch Simderherzen, aber doch wuchern Dornen und Diiteln & 
noch nicht fo jeher wie bei Eriwachjenen. 

„3. Ein Gemeindefchullehrer Tegt das Fundament für d 
Gemeinde der nächjten Generation. Seine jebigen Schüler iveı 
den nach 30 bis 40 Jahren die leitenden Gemeindeglieder jet 
Wieviel fommt auf feine Arbeit an! Auf dem guten Grum 
den er durch Gottes Gnade legt, fann der Bau der Gemeint 
immer höher, fejter und mächtiger werden. 

„4. Die bejchriebene Arbeit verrichtet der Lehrer an ein 
futherifchen Gemeindefchule don Amts wegen. Er ift daz 
berufen. Chriftlich ift es fchon, wenn man in einen irdifche 
Beruf fteht, nebenbei, dann und ivann, ein Samenforn di 
göttlichen Wahrheit auszuftreuen; noch föftlicher gewiß, ven 
man dies von Aınts wegen, regelmäßig tun fann. 

„5. Das Amt, das ein Gemeindejchullehrer bekleidet, dh. 
Gott jelbft geordnet. Zwar hat Gott nicht gejagt: Ich rich 
das Ant eines Gemeindefchullehrerd ein; er braucht nicht de 
Ausdrud ‚SOemeindefchullehrer‘. Aber die Sache ift m 
Schrift genannt. Das Schulamt it ein Hilfsamt des Predig 
amtes. Wenn der Heiland fagt: ‚Weide meine Schafe! 
Weide meine Lämmer!‘ (So. 21, 15—17), fo dürfen tpir de 
mit gutem Necht auch auf das Ziweigant des Predigtamts, d« 
Schulamt, beziehen. 

„6. Schließlich ift es auch Gott jelbft, der die Gemeind 
jchulfehrer in ihre Ant einfeßt. Freilich tut ex das nicht m 
mittelbar. In der neuteitamentlichen Zeit, in der ivir Tebe 
beruft er die Diener am Wort durch die Gemeinde. Dap di 
aber der Göttlichfeit des Berufs feinen Abbruch tut, jehen m 
aus Apoit. 20,28, wo Baulus zu den Predigern der Gemein 
zu Ephefus jagt, daß der Heilige Geift fie zu Bifchöfen a 
fett habe. 

„Wollen wir nicht in Anbetracht des Obrigen uns bejfe, 
und die Arbeit unjerer treuen Lehrer höher anfchlagen, als fu 
e3 vielfach bisher getan haben, damit wir nicht durch Gerim 
Ihäßung ihre jehtwere Bürde noch Schwerer machen?“ 

D.,6©. 


Die guten Werfe des Ehriften find Samenförnlein, & 
reiche Frucht bringen, deren bollfommene Schönheit exit 
Himmel offenbar werden toird. 


BET: 
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Dies und das 
SP. Wolf F. Michalf von Schillersdorf im Eljah tiber- 
mdte uns dor etlichen Tagen ein Exemplar von Dr. I. T. 
Müllers „Chrijtliche Dogmatik“, die don unfern Brüdern in 
Stanfreich in deren Landesiprache überfeßt worden ijt. Es ijt 
asjelbe Lehrmittel, welches bon unfern Studenten im Con= 
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Die drei Diitriltspräfides der Ev..tuth, Kirche 
Indiens, Von Tinls nad redts: P. S. Savari- 
mathe (Magercoil), P. N. 3. Ezeliel Ambur) 

und P. WU. Vedamanidam (Trivandrım) 
Tordia-Seminax im Lehrfaal benußt wird, und follte unjern 
ridern in Frankreich bortrefflicde Dienjte Yeiften. Gottes 
eicher Segen rube auf deifen Gebraud). 

| Der Film „Alles, was ich habe“, welcher Schon im abhre 
951 bon unjerer Synode herausgegeben wurde, foll nun für 
F'Cinemascope” neu bhergeftellt werden. Diefer Film veran- 
Ichaulicht die chriftliche Hausbalterichaft und fand zu jener Zeit 
ueitverbreiteten Anklang, auch im nichtlutherifchen Kreifen. 
! Am 19. Februar pivd das Monatsblatt Look einen länz= 
heren Artikel über unfer lutherifches TV-Programm “This Is 
Ihe Life” bringen, welches jeßt über 270 Stationen in den 
Bereinigten Staaten, 20 in Canada und 20 in fremden Ländern 
Dargeboten jvird. ES wird berichtet, daß in den vergangenen 
ner Sabren mehr als anderthalb Millionen Briefe in bezug auf 
Dies Programm eingelaufen find. 
| Bräjes John W. VBehnfen und Miffionsjefretär Harold 
PL. Ott find am 13. Danutar nad Südamerifa abgereilt, um den 
Pijtriftsperfammlungen in Brafilten umd Argentinien beizu- 
lvohnen. Sie gedenken auch, unfere dortige Arbeit im näheren 
Migenfchein zu nehmen und auch eimen Blie in unjere Wrbeit 
n Venezuela und Uruguay zu tun. Dies ift Dr. Behnfens erjter 
Bejuch in Sidamerifa. 


Re 


Glieder der Tung Familie in Oongkong, von welcher die Mutter und drei Kinder 
im „Dofinungshafen"- Sanatorium Genejung fanden 


“ Siweiunddreißig rejpeftive dreiunddreigig Nabre haben 
num Herr Kirby Lail und Frau Sadie Killians, Glieder der 
St. Betrigemeinde in Conover, N. E., ununterbrochen die 
Sonntagsjehule in ihrer Gemeinde bejucht. Ein folches Beispiel 
zeugt bon Gottes reihem Segen im Leiblichen fowie im ©eift- 
lichen und wurde von der Gemeinde gebührend anerfannt. 

TC Am 23. Dezember feierten Herr und Frau Martin 
Luther Houfton, Glieder derjelben Gemeinde, ihr 67. Hochzeit3- 
jubilaum. Er ift S4 und fie S3 Sabre alt. Sie find bis bor 
furzem regelmäßig in den Gottesdieniten gewejen. Das Ehepaar 
bat 32 Großfinder, 32 Urgroßfinder und ein Ururgroßfind. 

CT Herr und Frau Aulius Braun, Glieder der Emmtaus- 
gemeinde m Roy Sippt, Wis., hatten geplant, am 5. Dezember 
ibr goldenes Hochzeitsjubtläum zu feiern, aber am Morgen 
diefes Feittages befand fich die Seele Hexen Brauns fchon beim 
Hochzeitsmahl des Lammes im Himmel. Leid und Freud, das 
it das 2oS der Chrijtenleut’. 

C Biveimal im Monat hält P. Georg Bornemann Gottes- 
dienste für Flüchtlinge aus Polen in der St. Sohannesfirche in 
Toronto, Canada. Außerdem bedient er einmal im Monat ejt- 
ländiiche Flüchtlinge in der St. Betrigemeinde dafelbit in der 
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Delegaten und Gäfte auf der Gründungsveriammlung des Nagercoil-Diltrilts der Evangeliich-Tutheriihen Kirde Indiens vom 20, bis 22. November 1956 
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engliihen Sprache. In fteben Nahren tt 
diefe eitländische Gemeinde zur größten 
Gemeinde der Mifjouri-Shnode in Ca= 
nada herangewachlen. 

| Der Arauenverein der Gloria 
Dei-Gemeinde in Ambler, Ba., Hat m 
feinem Namen eine deutjiche Klüchtlings=- 
familie berüberfommen lafien und fich 
derjelben angenommen. Der Verein trug 
die Koften der Luftichiffahrfarten, mietete 
emen Wohnplaß und fahb auch darauf, 
daß die Speifefammer mit Lebensmitteln 
gefüllt wurde. Vielleicht fönnten andere 
Vereine ein Solches Liebesiwerf ilber- 
nehmen. 

T Die Waltherliga hatte zu Beginn 
Diefes Sahres 4,130 Vereine. Sie ar- 
beitet darauf hin, bis zu ihrer jährlichen Verfammlung bom 
11. 615 15. Wugust eine Mitgliedfcehaft von 4,200 Vereinen 
berichten zu fünnen. Das Hauptziel Ddiefes Vereins ift, ferne 
Mitglieder für den Dienst in der chriitlichen Kirche und im 
oriftlichen Heim heranzuziehen. Die Hauptbefchäftigung des 
Vereins ijt eingehendes Schriftjtudium. Ein höheres Ziel fann 
jich der Verein nicht fteden. 

TAB P. BB. Wallfchläger von San Francisco einen 
Beruf nach Nacine, Wis., annahın, wurde er der erite PBaftor 
der Milfouri-Synode, der in 98 Jahren einen Beruf aus einer 
Gemeinde in San Francisco andersiwohin angenommen bat. 

! Brof. Theo. Brohm, ehemaliger Präfes des. California 
Concordia=College in Dafland, wurde bald nach Neujahr aus der 
Zeit in die Gwigfeit abgerufen und am 8. Januar in Dafland 
zur Erde beitattet. 

“ls ein Student aus einer unferer Gemeinden in To- 
ronto einem Fußballipiel beiwohnte, fühlte er eine fremde Hand 
in feiner Tafche. Ex hieß den Tafchendieb gewähren, denn der- 
jelbe befam nicht feine Geldtafche, fondern das Büchlein „Das 


Die neue Dreieinigleitslirche in Miles City, Mont. (P, E. EG, Göhner), am Tage der Einweihung 


{40} 


Das neue Gotteshaus mit drei Lehriilen der umgefiedelten St. Baulsgemeinde in MeAlten, Ter. 
(P. U. E, Diers), Das 20 Ader umfaliende Grumndjtüd befindet ji im nordöftlichen Teil der Stadt 


Seheimmis eines Kiebfichen Lebens“ von P. DO. NRieß. Hoffentlic 
(tet er e3 andächtig und findet fo das Leben, das in Chrifto if 

In Fort Wanne, Snd., Hat Herr 3. ©. Ktelley, der Prä 
fident einer Autogefellfchaft, e8 zumegegebracht, daß die Dre 
Baftoren und der Oberlehrer der Bethlehemsgemeinde dafelb 
iiber ein neues Auto verfügen. Das Eigentumsrecht der bie 
Autos verbleibt der Gefellichaft, aber diejfe vier Männer habe 
allemigen Gebrauch derfelben. Solche Großherzigfeit verdier 
Unerfennung. 

T Auf umferer Univerjität in Valparaifo, Sud., jtudtere 
bier Brüder, einer in jeder Slaffe, namlich Robert, Albert, Ma 
und Grnft Rabe. Sie find die Söhne von Heren und Frau Alber 
Nabs von Brijtol, Conn. Seder bon ihnen hat einen ander 
Lebensberuf gewählt. Ein Vetter, namens Guftad Iabs, au 
aus Briftol, bejucht ebenfalls die Umiverfität. 

“Sm „Evangelifchen Breijedienit“ jahen wir folgend 
Anzeige: „Das Werhnachtsprogramm der Luther-Stunde jvir 
in Diefem Nahre erjtmalig von polnischen als auch von tfchecho 
lomwafifchen Sendern übernommen. Die Genehmigung jvuri 
erteilt, nachdem man fih in Warfcha 
und Brag bon dem nichtpolitifchen Cha 
rafter der Sendung überzeugt hatt 
Die Luther-Stunde, die in 65 Sprache 
ausgejandt wird, geht auf- die Snitig 
tive futherifcher Laien in Amerifa zurite 

“ &3 gibt in den Vereinigte 
Staaten und Canada 24 Tutherifd 
Predigerjeminare. Was die Studenten 
zahl /anbelangt, jo fteht unfer Cor 
cordiaeSeminar in St. Louis an erftı 
Stelle mit 967 Studenten, unter dene 
auch jolche miteingefchloifen find, » 
nach Ablegung ihres Exramens Sonde 
jtudien treiben (graduate students: 
Unjer Seminar in Springfield, II 
teht mit 198 Studenten an act 
Stelle. Das fleinfte ijt ein finnifehh 
Semimmar in Hancod, Mich., mit au 
Studenten. Im ganzen find es 3,5% 
Studenten, die fich auf das Tutherife 
PBredigtamt borbereiten. 


utheraner DIS 


| Su Nigeria ftehen num alle Schulen unter der Kontrolle 

Regierung und werden von Ortsbeamten beauffichtigt, denen 
aber auch freifteht, die verjchtedenen Kirchengemeinfchaften 
uladen, zeitiveilige Dienite auf der Fakultät und in der 
iwaltung zu leiften. Die Negierung gibt jeßt den Mifftions- 
len feinerlei Unterjtüßung mebr, erlaubt ihnen aber, ihr 
tk auszudehnen, folange fie die Koften jelbit tragen. Die 
nijchen find wie üblich dagegen. Sie haben es gerne, dal 
Negierung die Unterhaltskojten ihrer Schulen trägt. 

| Frau Anna Warfcheffty, ein Glied der St. Johannes- 
reine in BPalms, Mich., wurde anı 4. November 100 Sabre 

Funf ihrer zehn Kinder find am Leben, außerdem 15 Groß- 
der, 44 Urgroßfinder und jechs Ururgroßfinder. Bis bor 
ıF Sahren bejuchte fie regelmäßig die Gottesdienite, aber ein 

al machte fie bettlägerig. 

‘ Sm Sabre 1956 drucdte unfer Verlagshaus in St. Youis 
0,000 Gefangbücher, etiva fehs Millionen Sonntagsichuls 
tionshefte und 615, Millionen Andachtsbüchlein. Sn den leß- 
ı zweiundeinhalb Jahren find mehr als 77 Millionen Drud- 
de duch die Brefjen gelaufen. 

T Seit Jahren haben die Schulkinder im Nord-Wisconfin- 
fteift neben ihren regelmäßigen Beiträgen für das Werk der 
mode auch Durch ihre fogenannten „Herzen fir Nelus“= 
dleften, etiva um die Zeit des St. Valentintages (14. Februar) 
elder fiir gute Zivede gefanmelt. Anftatt einander die üblichen 
Yiebesbriefhen” zu enden, befchloifen jte, das Geld für niüß- 
he Zivede zu verivenden und janmelten befondere Kolleften 
x unfere Indianermiffion bei Grefhan, Wis., fir das Sana= 
vum „Hofnungshafen” in Hongkong und für die neulich 
öffnete Ogojo-Miffton in Nigeria, Afrifa. Diefes Jahr wur- 
1 diefe Gelder für die Ausftattung von Mifftonsfonntags- 
Julen und -gemeimdejchulen in Wisconfin verivendet. Auf dem 
igegebenen Bild (Seite 7) ijt eine Familie, aus welcher die 
utter und drei Kinder im „Hoffnungshafen“ in Hongkong 
ch Gottes Hilfe Genefung gefunden haben. Diefe Töbliche 
seile follte viele Nachahmer finden. >. © 


) 
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Zur kirdylichen Chronik 


Ehriften gefrenzigt. Nach einer Mitteilung in der Firch- 
hen Breffe follen vor Furzem auf der Anfel Celebes, die zu 
nDdoneften gehört, viele einheimifche Ehriften bon mütigen 
ohammedanern mit dem Kopf nach unten gefreuzigt tpor= 
n jeim. 

Die Namen der Chriften und weitere Einzelheiten find 
cht erwähnt iporden, und zwar, ivie die Mitteilung befagt, 
n ipeitere Graufamfeiten zu vermeiden. Doch wurde die Tat: 
che auf einer Mifttonsfonferenz amerifanifcher Kirchen be= 
tigt. 

Die Mörder ivaren nicht etwa primitivde Stämme, jondern 
gehörige eimer religiösenationaliftiicehen Sefte unter den 
rtigen Mohammedanern, die jich „Darul- Islam“ nennt und 
rauf bedacht it, das Chriftentum in Indonefien auszurotten. 
ie Scheuen fich daher nicht vor den grauenhafteiten Gewalttaten. 

Auch in andern Teilen Sidojtafiens wird die Arbeit der 
iftlichen Miffion durch Feindfeligfeiten gefährdet. 

Auf der Infel Celebes können die Negierungsbehörden 


ivegen der Unzugänglichheit des jüdlichen Gebietes wenig zum 
Schuß der einheimischen Chriiten tum. 

Troß aller Ausjehreitungen feitens der Feinde der riite 
lichen Miffion ift diefe jedoch mit Erfolg gefrönt. Man zählt 
in Süd-Celebes gegenwärtig etwa 150,000 Chriften: 

„Dein Neich Fommel” IM, 

Schwierigkeiten der HriitlidedMiifton in Mittelafien. Die 
Milfton unter den Mohammedanern it je umd je jehiwieria 
geivejen. Sie tft aber gegenwärtig dur die politifcde Lage in 
Mittelafien fat unmöglich geworden. 

Das Wechjelblatt, das dieje Mitteilung bringt, weit darauf 
din, daß die Feindihaft der Mohanımedaner jeßt nicht nur 
religiös, jondern auch nationaliftiichepolitiih begründet it. 

Die Mohanımedaner fehen die hriitlide Miifion als eine 
Borfämpferin des Westens gegen den DOften an, E8 bilden fid 
daher Vereine, die e8 jich zum Ziel maden, das Chriitentum 
in mohammedanischen Ländern zu unterdrüden. 

über die Not der Krütliden Miffton im adpten haben 
ivir bereits berichtet. Dort müfen Miffionsieäulen die mohanıs 
medanifche Srrlehre lehren, wollen fie weiterbeiteben, 

Snmer mehr wandern jet au Mobammedaner nad) 
Mekka, der „heiligen“ Stadt des ISlamıs, um fi) dort für die 
Verbreitung der mohammedaniichen Serlebre und die 
fampfung des Chriftentums zu jtärfen. 

Aber aud in Afrifa verbreitet ich der Islam. An Weit 
afrifa und dem Sudan gibt es etiva dreißig Millionen Mobanıe 
medaner, aber nur fnapp fünf Millionen Ehrijten. 

sn der gegenwärtigen Epiphantaszeit müfjen toir Chriften 
den Mifjtonsbefehl Iefu, aller Kreatur das Evangelium zu 
berfündigen, um fo erniter erwägen, STM. 

Dial-a-Prayer. Circle 6-4200. Nad einer Mitterlung in 
der Wochenschrift Time vom 10. Dezember 1956 erlaubt e8 
unjere amerifanifde Fernipredpergeielliaft aeibärtlichen und 
andern Anftanzen, unter einer gewilien Telephonmmmer den 
Anrufenden Anzeigen zu bringen, 

Diejes Mittel benußt nun jeit eimiger geit ein presbhe 
terianifcher PBaftor in Manbattan, um denen, die ji) unter 
Circle 6-4200 bei ihm melden, ein furzes Tagesgebet dur) eine 
mechanische, Vorrichtung anheimgugeben. 

Wie Time mitteilt, melden fid jede Stunde Mirdhjchnitte 
lied SOO Berfonen, und viele berichten, wie jehr ihnen durd 
foldde Gebete gebolfen worden jet. 

Diefe Einrichtung wurde bad im ganzen Yande populär. 
In San Francisco teilt eine Kirche mit, daß mwnatlich etiva 
bunderttaufend Berjonen ji bei ihr melden, Ein YMCA- 
Verein berichtet, daß alle 24 Stunden ft zebntaufend melden, 
um feinen Dial-for-Inspiration zu bören, 

Auch die „Ehriitlide Wiijenfihaft“ (Christian Science) 
benußt diefe Einrichtung, um ihre Irrlebre zu verbreiten. 

Mas joll man von diefer Einridtung balten? Die vielen 
Sejucde, die einlaufen, beweifen, dal jich unter unferm Wolf 
eine große geistliche Not bemerkbar macht, Man will ich nicht 
gerade bei einem Paftor melden, um von ibm Nat zu bolen, 
aber man Tiejt, was die Brejie über Neliaton jehreibt, und 
laufcht diefen Dial-a-Prayer Einrichtungen, 

Dürfen aud wir an diefe Einrichtung denken, um das 
lautere Gpangelium befanntzugeben? Oder geidiebt dies febon 
in unfern Kreifen? ATEM. 


R\ 
De} de 
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10 | Der „Vutheran BI 


Die Bibel in den Staatsichulen. In Linden, N.S., kam 
bor furzem die Frage in bezug auf „Weihnachtsprogramme” 
in den öffentlichen Schulen zur Beiprechung. 

Diefe „Weihnachtsprogramme” haben im großen und 
ganzen wenig auf fich, da die verfchtedenen religiöjen Anfichten 
e3 nicht zu einem beitimmt chriftlichen Befenntnis fommen lafien. 
Sie jollen daher auch den Schülern nicht aufgedrungen werden. 
Vor allem aber follen fte von den Erziehungsbehörden gründlich 
geprüft werden. 

Aber felbjt jo hat fich jeßt die „Katholifche Aftionsliga“ 
(Catholic Action League) gegen die „Programme“ ausge- 
Iprochen. Nach ihrer Meinung ift das Weihnachtsfeit viel zu 
wichtig, al3 daß es Nuden und Chriften in einem „Weihnachts= 
progranın“ angepaßt werden fünnte. Zum mindeften, meinte 
die Liga, follten verichtedene Programme für Chriften und 
Suden borgefehen werden. 

Eine andere Frage in bezug auf den Gebrauch der Bibel 
in den öffentlichen Schulen fam in dem nahegelegenen Cliff 
Park zur Beiprehung. Dort meinten die Katholiken, es jväre 
ungebötig, daß fatholifche Kinder gezivungen würden, die prote- 
ftantifche King James Version in den öffentlichen Schulen zu 
lefen oder auch anzuhören. 

Die Liga Schlug daher den Gebrauch der Fatholifchen 
DouayeBibel für römifche Schüler dor, was dann bon der 
Schulbehörde qutgeheigen wurde. 

In Tenneifee proteftierten Unitarier gegen das Verlefen 
der Bibel in den Staatsfehulen. Das DObergericht entfchted, 
daß ein jolches Bibellejen nicht gegen die Staatsfonftitution 
verftoße. Nur dürften die Lehrer feine weiteren Erflärungen 
au dem berlefenen Schriftabjchnitt Hinzufügen und aus dem 
Bibelfefen dürfte fein religiöfer Gottesdienst werden. 

AM. 

Der ältejte Schitler Dr. Walthers im aftiven Dienft. Am 
31. Oftober 1956 feierte die Baftoralfonferenz des Arizona 
California Diftrifts der Wisconfin-Synode das 6djährige Or- 
dinationsjubilaum des greifen Indianermiffionars® P. Franz 
Upleggers, der noch heute als Mifftonar und Superintendent in 
der Indianermifftion der Wisconfin-Synode in Arizona tätig it. 

Baitor Uplegger wurde am 29. Oftober 1867. in Rojtod, 
Mecklenburg- Schwerin, jebt zur Deutfchen Demofratijchen Ne- 
publif, Oftdeutfchland gehörig, geboren und machte jein theo- 
logisches Examen auf unfern Eoncordia-Seminar in &t. Louis 
im Rahre 1891. Er trat im Jahre 1886 in unfer Seminar ein, 
hatte jomit noch eine Zeitlang Dr. Walther zu feinen Lehrer. 
Bor feiner Ordination vifarierte er ziwer Jahre Yang in Wis- 
confin. 

Nach feinem Examen bediente Bafstor Uplegger verfchiedene 
Gemeinden, befonder3 in Wisconfin, wo er mit den Indianern 
in Berührung fam. Deren große geiftliche Not ging ihm jehr 
zu Herzen. 

Im Sabre 1916 wurde er als Direktor der Lutherifchen 
Hochiehule in Milivaufee berufen, nahm aber fchon im Sabre 
1919 einen Beruf als Mifftionar und Superintendent der 
ApacheneIndianermiffion in Mrizona an, der er nun bereits 
38 Sahre lang gedient hat und noch dient. 

AS trefflicher Sprachfenner diente Baftor Iplegger den 
Indianern auch auf dem Gebiet der Sprachfunde. Er erhob die 
Hdachen-Sprache zur Schriftfprache, fehrieb das erfte apachifche 


i 
Woörterbud, Apachiich-Englifch und Englifch-Apachifch, ni 
Luthers Kleinen Katechismus wie auch viele unfrer ‚Kernlie 
ms MApacifche und Dichtete felbft mehr als fünfundziwan 
Lieder für ferne Apachen-Ehriften. 

Dem hochverdienten Jubilar, der in diefem Jahr 90 Nal 
alt wird, wünfcht auch der „LXutheraner” Gottes Segen 3 
weiteren Wirfen. SR alt: 

Ein nener Werbefeldzug für die Jugendiweihe. Der „Ft 
densbote“ teilt mit, daß die Kommuniften in der Deutjd 
Demofratifchen Nepublif, Oftdeutfchland, twieder ftarf für 
allgemeine „Sugendweihe” wirken. 

Wie Leitende Männer in Oftdeutfchland den Dortig 
Ehrijten immer ivieder verfichert haben, foll die in der VBerfaffu 
der DDR verbürgte Gewiliens- und Glaubensfreibeit voll u 
ganz beivahrt bleiben. / 

Die Praxis der Kommunisten geftaltet fich aber ande 
Die Zeitungen der Dftzone betonen, daß die politifchen Lei 
mit VBebharrlichfeit und Energie darauf Hinarbeiten follen, d 
die Eltern ihre Kinder den Behörden zur rechten Zeit für 
Sugendweihe melden. 

Die Zeitungen taden auch alle „Erftarrung“ fole 
Sugend-Sommiffionen, die bisher ihre Arbeit vernachläif 
haben, und fpornen fie an, um fo eifriger für die Jugendive 
zu ivirfen, 

Weil ficchlicde Nreife fich gegen die Nugendiverhe geive 
haben, und zwar als eime Gottlofenbeiwegung, fo verfucht 
Negierung, die Weihe jebt jo darzustellen, alg wäre fie ge 
im Cinflang mit der frechlichen Konfirmation. Tatfächlich 
aber diefe fonmmuniftifche Qugendmweihe ein Verfuch, die Juge 
mit aller Gewalt unter den atbeiftifhen Kommunismus 
bringen. 

Umfere futherifcehen Mitehriften in Oftdeutfchland haben 
wahrlich nicht Teieht, ihre Firchliche Arbeit m der DON fo 
aufegen. Möge es Gott ihnen gelingen lafien, jen Wort d 
weiter lauter und rein zu verfündigen. RE DL, 

Wachstum der Schülerzahl in unfern Gemeindefchul 
Nach einer Mitteilung unferer Schulbehörde befuchen ft 
125,751 Schüler unfere Gemeindefehulen. Das bedeutet | 
Wachstum bon 6,572 Schülern im Vergleich mit dem Te 
ten Sabr. 

Die Zahl der Gemeindefchulen beläuft fich auf 1,226, 
ehr von 31 Schulen über das vorige Jahr. In unfern Schul 
unterrichten jeßt 4,237 männliche und weibliche Lehrer, ı 
Zuwachs bon 262. 

Der Nord-Illinois-Difttift Hat gegenwärtig die meift 
Semeindejchulen, nämlich 113. Dazu unterhalten Freu 
des chriftlichen Schulwerfs drei Hochichulen in Chicago. 

Das größte Wachstum von Schitllern fonnte der Michiga 
Diftrift aufiveifen, nämlich 1,002 Schüler in 107 Gemeimi 
Tchulen. 

&3 it geiwiß nicht nötig, daß wir die Notwenpdigfeit i 
chriftlichen Gemeindefehule bier iveiter betonen, 

Wir möchten aber unfern Lejern zu bedenken geben, iu 
neulich ein Zeitungsschreiber in jeiner „Eee“ betonte. Ex ı 
wähnte, daß, während jich in Rußland der Schuhunterricht ga 
gottloS geftaltet, unfer Staatsfehulfyften wenig hinter Nußla 
zuxitefbleibt. 

In unfern Staatsjeyulen fände fich nämlich die Neigu 
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ı Ngnojtizismus, das heißt, der Irrlehre, man fünne nichts 
vijjes über Gott wilfen; ferner, die Neigung, die Ethif ganz 
itariich zu geitalten, das heißt, das Leben jo einzurichten, 
- e3 einem am beften dient; endlich, die Neiqung, die Willen- 
ft alle Neligtonsfragen entjeheiden zu lafjen. 

Wo bleibt aber dann das Chrijtentum? SL, 


GSrfreuliche Nachricht aus Andien 
Die Bemühungen, in Indien eine mit der Mifjouri-Shnode 
E:bundene einheimifche Kirche zu bilden, ijt der Verwirklichung 
Fıen Schritt näher gefonmen, alS neulich der ziveite und der 
tte Diftrift der Ev.-Lutbherifchen Kirche Indiens gegründet 
Iirden. Die Ambur-Diftrittsfynode wurde dor etiva jechs 
thren ins Leben gerufen. (Siehe Bilder auf Seite 7.) 


Die Trivandrum-Diitriftsiynode 

Am Monat Oftober jandten 25 Kreife in Trivandrum 
> Delegaten zu der Gründumgsperfanmlung der Dijtrifts- 
ode, die in der Eoncordia-Hochfchule in Trivandrum jtattfand. 
je neue Verfaffung wurde am 9. Oftober von den Delegaten 
genommen. In der Abjtimmung über diefe Verfafjung aipfel- 
m die Bemühungen der Miffionare, eine Synodalorganijation 
a Diftrift inS Leben zu rufen. Eine Heine Gruppe bon in- 
ichen Leitern hatte mit den Miffionaren an dem Entwurf 
»r Konjtitution zufammen gearbeitet. Vier Tage lang jtudier- 
ın die Delegaten jorgfältig jeden Bunkt in den vorgefchlagenen 
Yofument und nahmen es jchlieglich mit einigen VBeränderun- 
en an. Mifftonar Wilbur T. May berichtet, daß die allermeiften 
Nelegaten, auch die Laten, die Verfaliung genau ftudiert und 
uch wertvolle Vorichläge gemacht hatten. Somit gibt es mm 
ie jeparate Dijtrikte, welche die Ev.-Luth. Kirche Indiens aus- 
achen und die Leitung des von uns begonnenen Werfes fort- 
übren. 

Auf den Berfammlungen in Trivandrum trug P. X. Enoje 
in höchft intereffantes, gelehrtes Neferat vor über „die Send- 
reiben an die fteben Gemeinden” (Offenb. 1—3), die er auf 
‚ejchiette Weife auf die Gemeinden anivandte, welche die Dele- 


aten entfandt hatten. Zu Beamten wurden gewählt: P. D. Ve- 
amanidam zum Bräfes; P. G. Manafje zum Vizepräfes; P. C. 
N. Safobs zum Sekretär; P. ©. Marfofe zum Kaffierer. Außer 


iefen Beamten wurden noch vier jtehende Nomitees gewählt. 
ier Einheimifche und ziwet Miffionare dienen auch jedem der 


domitees für Govangelifation, Erziehung und Bauten. Das 
Srefutivfomitee dat neun Inder und vier Mifftionare als Mit- 


lieder. Die Mifftonare haben fein Stimmrecht in den Shynodal- 
erfammlungen, wohl aber in den Verfammlungen der Komitees. 
Dennoch iit die Verantivortung für das Werf der Kirche den 
Sinbeimifchen übergeben worden, und die Miffionare dienen als 
Berater. „Wir find überzeugt, daß diefe Einrichtung unter 
Sottes Segen zum allgemeimen Wohl der Kicche gereichen md 
en Weg zum Aufbau einer wirklich einheimifchen Kirche an- 
ahnen wird“, Schreibt Mifftionar May. 


Die Nagercvil- Diftriftsiynode 


Am Schluß der organifatoriihen Verfammlung des Nlager- 
oil-Dijtrifts der Ev.-Luth. Kirche Indiens von 20. bis 22. 
Robember 1956 überreichte Miffionar E. Rittmann, der Tebte 


Vorfiger der Nagercoil-Diftriftsfonferenzg dem neugewählten 
Präfes der Nagerceoil-Dijtriftsfynode eine Bibel und ein Erem- 
plar der VBerfaffung der neuen Diftriftsfynode. 

Die Einführung der neuen Beamten wurde bon P. M. 
Philip vollzogen. Diefelben find P. S. Savarimuthu, Präfes; 
P. X. Sebignanan, Vizepräfes; P. E. Devafiganıoney, Sekretär; 
ud 8. 8. erbenubaganr, Kaflierer. Achtundfiebzig Se 
ee: traten der neuen Diftriftsiynode als Mitglieder bei. 

Dreiunddreißgig Laienglieder und 32 PBaftoren aus 33 Barocdien 
nahmen an der Verfammlung teil. Die Neferenten waren ar 
jionar TH. Michalt und P. X. Enofe. 

Milfionar Luther W. Meinzen fehreibt: „In den Gefchäfts- 
verhandlungen legten die aus dem Amt fcheidenden Komitees 
Berichte ab über Evangelifation, Erziehung und Haushalter- 
Ihaft, Wahlen und Beichlüffe in bezug auf den Übergang der 
Verwaltung von einer Mijfton zu einer Kirche. Die Verfamnt- 
lung hörte auch Botjchaften von den Bräfides der andern beiden 
Dijtriftsfpnoden, die durch Gäjfte vertreten varen. Die drei 
Diftriftsiynoden find nun an der Arbeit, eine allgemeine 
iynodale Organifation für unfere gefamte Kirche in Indien 
zu bilden, ivas voraussichtlich im Lauf diefes Sahres gefchehen 
wird. Mit der Organifation des Nagerevil-Diftrifts der Ep.- 
Lutherifchen Kirche von Indien wird das gejamte Verivaltungs- 
iverf der Kirche in diefen Diitriften zur allgemeinen Verant- 
iwortung der Synode iverden, in welcher bloß zivei Miffionare 
auf jedem Komitee Mitgliedfehaft befiten. ES wird geplant, 
im Sabre 1957 das goldene Jubiläum der Arbeit unferer Kirche 
in diefem Diitrift zu begehen.” 2.8.6. 


Die Botjchaft des Johannes CHryjoftomus an uns 


Zum 1,550, Gedenftag feines Todes am 27. Janıar 

Um das Jahr 347 wurde Sohannes zu Antiochien in Syrien 
geboren. Der Vater ftarb früh. Der Sohn wollte Mönch werden, 
aber die Mutter wehrte ihn. So wurde er Brieiter und Bifchof. 
Der Kaifer holte ihn nach Konftantinopel, in die Hauptitadt des 
oftrömischen Neiches. Hier wurde er in die Streitigkeiten und 
Intrigen der Zeit hHineingezogen. Er war ein pie ivenige ge- 
feierter und gehagter Mann. Warme Verehrung und falter Neid 
fchlugen ihm entgegen. Sein Herz aber gehörte den Armen. 

3 gibt eine alte Malerei aus dem Anfang des 11. Jahr- 
bundert3 in dem Evangelienbuch der Übtiffin Hitda von Mefchede, 
das Sejus mit jenen Süngern im Sturm auf dem Meer zeigt. 
Das Boot füllt die ganze Bildfläche, von rechts oben nach links 
unten. &3 jcheint, daß die Fahrt unrettbar in die Tiefe gebt. 
Das Segel hat fich losgeriiien und flattert im Wind. Die Men- 
ichen fünnen es nicht mehr halten. Angitvoll Schauen die Singer 
in den Aufruhr der Elentente; einer hält die Hände zum Gebet 
empor und ftarrt mit erfchrodenen Nugen nach vorne. Sefus aber 
jchlaft mitten im Schiff. Und Hinter ihm bergen fich die andern 
Nünger, wie die Kütcfen bei der Henne Schuß juchen. 

Was hier zum Bild geworden tlt, das ift die Botjchaft, die 
Sohannes von Konitantinopel, den jte Chryfoitomus, d. h., Gold- 
mund, nannten, nicht mide wurde, immer wieder denen, die mit 
ihm im Schiff des Lebens durch da3 Meer der Zeiten fuhren, 
auzurufen und fie daran zu erinnern: Der Herr und König aller 
Gemalten ift mit uns, und bei ihm find tie geborgen! 
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Dreimal mußte Chrhfoftomus in die Verbannung wandern. 
AS er das erste Mal fort mußte, jpracd er zu den Yuritd- 
bleibenden: 

&3 tobe das Meer; den Felfen Chrifti, auf dem tpir ftehen, 

Spitlt’3 nicht davon! f 

&3 toben die Wellen; das Schifflein Chrifti, das uns birgt, 

Wird nicht jinfen! 

Was follte ich den Tod fürchten? 

Ehriftus it mein Leben. 

Die Verbannung? 

Die Erde it überall Gottes. 

Das, was Sohannes Chryfoftomus jenen Zeitgenofjen einft 
aurief — jollten wir’3 uns nicht in unserer fo beivegten Zeit und 
gerade am Sahresanfang auch jagen lafien? In einem Brief an 
die Diafoniffe Olympias jchreibt Chrhjoftomus: 

„Nichts von allem, was Dir begegnet, darf Dir fremd und 
unpafiend erjcheinen. ES tft vielmehr recht paflend für Dich. 
Was follte Dich fchreden? DVBerluft Deiner Güter? Ih weiß, 
daß Du fie für Staub und Afche haltit. Verluft von Haus und 
Heimat? Ich weiß, daf Dix die grogen Städte nicht anders denn 
die Einöden find. Die Androhung des Todes? Sch weiß, day 
Du auch dem Tod durch feine anhaltende Betrachtung Schon zus 
vorgefommen bijt.“ 

Vielleicht jviirden pir und müßten ivir heute alles ein wenig 
anders jagen. Chryjoftomus fpricht aus dem Empfinden feiner 
Deit zu den Menfchen feiner Zeit. Was er aber meint, ift dies, 
was auch der Apoftel Raulus meinte, wenn er in jeinen Brief 
an die Gemeinde in Nom den Saß fchrieb: „Wir wifjen aber, 
daß denen, die Gott Lieben, alle Dinge zum bejten dienen.” md 
e3 it dasjelbe, jvas der Schreiber des Nafobusbriefes meinte: 
„Xchtet es fiir eitel Freude, wenn ihr in mancherlei Anfechtung 
fallet, und wiffet, daß euer Glaube, wenn er rechtichaffen tit, 
Geduld wirfet. . . .” 

Ehrhfoftomus ftarb vor 1,550 Jahren in Komona auf dem 
Weg in die dritte Verbannung feines Lebens. Er ftarb fern 
bon feiner Heimat und fern bon feiner Gemeinde, unterivegs, als 
ein Gefangener — und feine leßten Worte waren: „Gelobt fei 
Gott für alles!” 

Nehmen wir vor allem dies als unfere eriten Worte mit in 
das angefangene Jahr und Schreiben fie als Überjchrift über alles, 
jva3 uns Inhalt diejes Jahres 1957 fein tored! 


Sriedrih Laubfher in „Evang. Breijedienft“ 


Wo Glaube, da Liebe 

&3 ijt jeher bezeichnend, daß St. Baulus Röm. 1,5 fein 
Apoftelamt als ein folches befchreibt, welches unter allen Heiden 
den Gehorjfam des Glaubens aufrichten fol unter Jefu Namen. 
&3 gibt nicht wenige Leute, die dem Anjchein nach eine hohe 
Mauer zivifchen Glaube und Liebe errichten. Ste find wohl 
bereit, allein aus Gnaden jelig zu werden, aber fie find nieht 
inımer beftrebt, ihren Glauben durch die Liebe zu beieijen. 
Der Schreiber diefes erinnert jich noch Flar, wie er einmal em 
iweibliches Glied feiner Gemeinde um eine Gabe für das Neich 
Gottes anging. Aber an Stelle von einer Gabe befan er diefe 
Antwort: „Ich will aus Gnaden felig werden, die Nachbarin 
aber durch ihren dicken Geldbeutel.” Die Nachbarin ivar nänme 


lich auch Gemeindeglied, und zivar ein freigebiges. Das ift n 
ein Grempel. Wie viele andere mag es ivohl in der Chrifte 
heit geben, die fich wohl auch der Gnade Gottes getröften wolle 
aber diefe oder jene fündhafte Gewohnheiten nicht Laffen wolle 

&3 bejteht eime jehr enge Verbindung zwischen Slau 
und Liebe. Allerdings erlangen wir Vergebung der Sind 
und werden bor Gott gerechtfertigt aus Gnaden um Chri 


willen durch den Glauben. Unfere Werfe, unfer aufrichtig 
Wandel und unfere Liebestaten tragen nichts zur Tilgung u 
jerer Sindenfchuld vor Gott bei. Unfere Seligfeit ift vi 
Anfang bi8 Ende ein Werf der unverdienten Gnade Gotte 
Troßdem bejteht zivifchen Glaube und Liebe eine fehr en 
Verbindung. Der Glaube ift wefentlich Gehorfam gegen Gott 
Wort, der nicht nur in der Annahme der frohen Botfchaft d 
unjrer Erlöfung dureh Sefum EChriitum befteht, fondern der f 
auch unter das ganze Wort Gottes beugt. Unfer Katehism 
drückt das fo aus: „Der Heilige Geift hat mich im recht 
Glauben geheiligt; das heißt: er hat durch den Glauben me 
Herz verneuert und gibt mir Kraft zum Kampf und Sieg ivid 
Teufel, Welt und Fleiich jowie zu göttlichem Wandel und qut 
Werfen” (Frage 179). Und Sal. 5,6 fchreibt der Apoftel: „S 
Chrifto Sefu gilt weder VBejchneidung noch Worhaut etivc 
jondern der Glaube, der durch die Liebe tätig tft.“ Theologt 
fünnen und müffen wir ziwifchen Glauben und Liebe, Glaub 
und Werfen unterfcheiden, aber im täglichen Leben gehör 
und joirfen fie zufammen. Denn die Schrift jagt auch: „S 
jemand im Chrifto, jo ift er eine neue Kreatur; das Alte 

vergangen, ftehe, es ijt alles neu geworden” (2 tor. 5, 17 
Umd 1805. 2,3.4: „An den merfen wir, daß vie ihn feıme 
jo twir feine Gebote halten. Wer da fagt: Ich Fenne ihn, u 
hält jeine Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in folchen 

feine Wahrheit.“ Wer fi der Gnade rühmt und tröftet, al 
in Eünden lebt, der findigt auf Gnade und betrügt fich jelk 
Denn „welche aber EChrifto angehören, die freuzigen [gena 
haben gefreuzigt | ihr Fleiich Samt den Lüften und Begierde 
(Sal. 5,24). 


Der Zwedf des Banıs 

Sp oft eine criftliche Gemeinde fich genötigt fieht, zu 
Ausfchlug eines unbußfertigen Sinders zu fchreiten, müjfen i 
Glieder fich dejjen bewußt bleiben, daß der Ziverf des Ban 
immer ein heilfamer ift. Wo das nicht im Auge behalten wir 
da werden fich manche Glieder feheuen, diefen Schritt zu hu 

über diefen heilfamen Zived des Bannz fchreibt der Apof 
Paulus in bezug auf den Blutfehyänder in Korinth: „Sch ha 
beichlofjen in dem Namen unjers Herren Sefu Ehrifti. . . i 
zu übergeben dem Satan, zum Verderben des Fleifches, a 
daß der ©eift felig werde am Tage Sefu Ehrifti“, 1 Kor. 
1—5. Freilich ift ein folder Ausschluß ein fchinerzliches Ve 
fahren. Wenn ein Glied vom Leib der Kirche abgefchnitt 
werden muß, fo tut das ebenfo wehe, al3 ivenn man fich c 
eigenen Leibe ein Glied amputieren Yafien muß. Mber tk 
Biwecf ift dennoch ein heilfamer. &3 foll ein Leben gerxet 
werden, in diefen Fall eine unfterbliche Menfchenjeele. Nac 
den alle andern Mittel fich als Fruchtlos exiviefen haben, d 
Unbußfertigen zur Umfehr zu bewegen, bverfündigt ihm i 
Gemeinde durch den Ausschluß, daß er durch fein böfes Wef 


{44} 


Dir „Iutheran 520 


mo 


t nur feine Gliedjchaft in der Gemeinde, fondern im Reiche 
ziftt verivirft hat. Dadurch fol er zur Einfiht und Buße 
Hogen werden. 
4 Darum darf jich eine chriftliche Gemeinde auch nie iei- 
u, einen bußfertigen Gebannten wieder aufzunehmen und 
Br alle feine Nechte wieder zu erftatten. E38 ift mit dem Bann 
#5t auf das Berderben, jondern auf die Nettung der Seele 
Sgefehen. Und two derjelbe xecht nach Chrifti Vorfchrift ge- 
Fnödhabt wird, nämlich in aller Liebe, aber auch mit allem 
nit, da wird er auch einen heilfamen Einfluß auf die ganze 
meinde ausüben. ES werden ich andere leichtfinnige und 
Fıtivillige Sünder hüten, in offenbaren Sünden zu leben und 
> Mahnungen ernfter Ehriften in den Wind zu Schlagen. &3 
Hreicht nicht zur Ehre, wenn man in Kicchengucht genommen 
Erden muß. Aber wohl der Gemeinde, die fich nicht jcheut, 
ı notwendigen Fall zu diefem Mittel zu greifen! Dadurd) 
Fan fie eine Seele vor dem Berderben beivahren und ivird ihr 
yenes geiftliches Leben fürdern. 


Betet ohne Unterlaß 


Das Kriitliche Gebet, wie der himmlische Vater uns da3- 
Ibe in der Heiligen Schrift anpreift, ift wefentlich Anerfennung 
>r göttlichen Allmacht und Güte. Wir jollen nicht meinen, daß 
sie duch unfer Gebet den Herrn der Heerjeharen exit Auskunft 
‚ber unfere Sachlage geben müßten, ehe vie von ihn Hilfe 
tivarten dürfen. Ihm find alle unjere Nöte befannt, fchon ehe 
air ihn diejelben im Gebet vortragen (ef. 65,24). Er weiß 
les, was wir bedürfen. 

Demnach Hat es mit dem Gebet eine andere Beivandtnis. 
58 1jt gebührende Anerfennung unfererjeits, daß ex unfer ein 
iger Helfer in der Not ift. Wenn wir den himmlischen Vater 
ufere Anliegen vortragen, jo geben wir damit zu erfenmen, 
Ya toir felbft hilflos find und er der alleinige Arzt und Helfer 
md Geber aller guten Gaben ift. Wie LKuther in der Erflärung 
Jer vierten Bitte jagt: „Gott gibt täglich Brot, auch wohl ohne 
infere Bitte, allen böfen Menfchen; aber ivir bitten in diejen 
Sebet, dal er’ ung erfennen lafje, und mit Danfjagung enmp- 
rahen unfer täglich Brot.” 

Solches Gebet will der himmlische Vater ehren, wenn e3 
amders in der rechten Weije gefchieht, nämlich in Glauben 
im Seju toillen mit Vertrauen auf jein göttliches Wohlgefallen. 
Wer in jolcdem Gebet anhält, der wird nicht aufchanden werden. 


Aunfrichtigfeit 


Was ift Aufrichtigfeit? Aufrichtigfeit ijt Diejes, daß man 
ine Sache jo daritellt, wie fie ift. Wenn jemand eine Sacıe 
ders daritellt, als fie in Wirklichkeit ift, jo ift Ddiefes feine 
Nufrichtigfeit. Gibt zum Beifpiel ein Menfch fich für gefund 
tus, wenn er frank ift, oder umgefehrt, fo ift er nicht aufrichtig. 
Sibt ein Neicher fih für arm aus, fo ift das feine Aufrichtigfeit. 
Dah einer gegen den andern nicht aufrichtig ift, wer hätte das 
och nicht erfahren? 

Man findet aber auch unzählige Menjchen, die nicht nur 


gegen andere, jondern gegen fich jelbit unaufrichtig find. Wie? 
fragit du voller Staunen, manche find gegen ich felbft nicht 
aufrichtig? Sa, lieber Lefer, jo ijt es! Wenn nämlich ein Menfch 
meint, ex jer ein Chrijt, troßdem er jich in feinen Handlungen 
nicht danach richtet; wenn einer meint, daß ex jelig iverde, troß- 
dem er jeinen Heiland von fich jtößt, fo ift er gegen fich felbft 
nicht aufrichtig. Dies gilt von allen Namencriften. Sie fprechen 
wohl mit ihrem Winde: „Herr, Herr” aber es fommt nicht von 
Herzen. Sie ftehen in dem Wahn, daß fie glauben, fo doch 
der Glaube ihnen etivas ganz Fremdes tft. Ste wähnen, daß 
jie Chriften jeien, und find doch Stinder des Teufels. Die fehließ- 
liche Folge folcher Unaufrichtigfeit gegen ftch felbft ift die ewige 
VBerdanınmis. Darum ermahnt die Schrift: „Verfuchet euch 
jelbjt, ob ihr im Glauben feid; prüfet euch felbit” (2 Kor. 13,5). 
Y.C.R. 


Der Trojt der Gnadenwahl 


Welchen Troft fann ein armer, vom Teufel, der Welt und 
feinen böfen Fleifche geplagter und geängjteter Sünder davon 
haben, wenn Gott exriwählt hat, nachdem ex vorausgefehen, daß 
der Mensch bis zu feinem leßten Atemzuge im Glauben ver- 
barren würde? Sit Doc das gerade feine Anfechtung, ob er 
auch bis zu feinem Ende im Glauben beharren werde. Der 
alte Adam mag es jehr jehmeichelhaft finden, zu hören, daß 
Gott erwählt Hat, nachden er zubor gefehen, der Menfch toiicde 
in Glauben beharren bi3 ans Ende. Der neue Menjch findet 
darin feinen Tropfen Trojtes. Denn nach Ddiefer Lehre fan 
ein Chrijt feiner Erwählung nie gewiß werden; fan nie gewiß 
werden, daß er auch wirklich feines Glaubens Ende, der Seelen 
Seligfeit, dabonbringen wird; er muß zeit feines Lebens daran 
zweifeln. Was tjt aber das für ein Chrift? Wie will der beitehen 
im Kreuz, Leiden, Anfechtung und Todesnöten? Darum muß 
ein Chrift die Gewißheit eines feligen Ausganges aus diejfem 
betrübten Tränen und Sammertal haben. Der Ziveifel daran 
it jein Tod. Er muß mit Freudigfeit einjtimmen fünnen in 
das Befenntnis der Kirche: „Ich glaube, daß der Heilige 
©eilt..... mir famt allen Gläubigen in Ehrifto ein eiviges Leben 
geben wird”, und ohne alle Heuchelei Hinzufeßen: „Da3 ift ge- 
wiglich wahr”; ja, ex muß den Feinden feiner Seelen Seligfeit 
zu Troß und mit dem füniglicden Propheten David Bi. 23,6 
teiumphierend ausrufen fönnen: „Oute3 und Barmderzigfeit 
iverden mir folgen mein Zebenlang, und ich iverde bleiben im 
Hauje des Heren immerdar.” Dieje3 alles aber fann er nur 
dann, wenn Gottes Gnade und Ehrifti allerheiligites Verdienft 
die beiden einzigen Urjachen der Wahl find, und nicht etivas, 
da3 in Menfchen felber it. Dr. €. %. 3. Walther 


Zum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die eu) das Wort 
Gottes gelagt haben. Hebr. 13,7. 

P. Herman Dubbe wurde am 12. Sanuar 1889 nahe 
bei Hartfod, ©. Daf., geboren. Er war ein Abiturient des 
Concordia- Seminars in Springfield, IU., und machte jein 
Eramen im uni 1916. Sein erjter Beruf führte ihn nach 
Manitoba, Canada, vo er drei Sabre lang die Gemeinden in 
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Srandview und Roblyn bediente. Im Jahre 1919 berief ihn 
die Gemeinde bei Milford, Nebr., und dann diente er nach- 
einander den folgenden Gemeinden: Ulgona, Sowa (1921 bis 
1930), Bincent, Soma (1930 bis 1944), Qumn, Cradton, 
Nerv Underivood und Wall, S. Daf. (1944 bis 1948), Bonners 
Ferıy, Idaho (1945 bis 1949), und dann der ©t. Pauls- 
gemeinde in Fairland, Ofla. Xesten Juli legte er jein Amt 
nieder und 30g nad) Fort Dodge, Kotva, wo er bei jeinen Tüch- 
tern wohnte. Sein Tod fand am 6. Dezember und die Beerdi- 
gung am 10. Dezember auf dem St. Bauls- Friedhof in Fort 
Dodge jtatt. Er hinterläßt jeine Gattin und drei Töchter. 


BaulNRiedel, PBrofejior der Bhilofophie am Concordia 
Seminar in St. YouiS und ehemaliger Seelforger der Our 
Savior-Gemeinde in Baramus, N.S., jtarb am 22. Dezember 
im Lutheriihen Hojpital in St. Xouis in= 
folge von Bauchfellentzündung. Er ivar 
ein Abiturient der Klafje von 1947 in 
unjerm Seminar und machte noch weitere 
Studien auf der Univerjität von Chicago, 
two er Jih den Meijtergrad im Deutjchen 
erivarb. Er hätte auch bald jeinen Doftor- 
grad in der Kulturgefchichte erhalten jollen, 
aber der Herr der Kirche hatte etivas anders 
mit ihm im Sinn. Von 1952 bis 1956 
diente er als Müifftonar in Bergen County, 
N.SZ., und gründete dort die Our Savior- 
Gemeinde in Baramus. Nah einem Gedächtnisgottesdienit in 
der Bethelfirche in IUniverjity City, St. Louis County, wurde 
jein Leichnam nah New Serjey befördert und dort dem Schoß 
der Erde übergeben. Er binterläßt feine Witive und zivei Fleine 
Sinder. Die Beijeßung der Leihe fand am 27. Dezember in 
Paramus jtatt. 


Baul Riedel 


Walter F. Nühle, am 28. Muguft 1902 in Chicago 
(Grand Crojfing), SU., geboren, jtarb am 1. September 1956 
in Miami, la. Seine Ausbildung für daS Lehreramt erhielt 
er in River Koreit, wo er 1922 Eramen madte. Bon 1922 bis 
1923 diente er in einer Gemeimdeihule in Belford, N. Daf., 
und bon 1923 bis 1924 in Lyon, SU, und legte dann fein 
Amt nieder. Der Leichengottesdienit fand am 4. September 
1956 jtatt und die Beerdigung auf dem Southern Memorial- 
Friedhof in North Miami. ES überlebt ihn jeine Gattin, Ida, 
geb. Wilcodion. WB. U. Kimberley 


Erih 9. Heingen sen, jeit 1920 Lehrer an der 
St. Sohannesichule in New Orleans, entihlief am 29. Septent- 
ber im Alter von 77 Sahren. Er wurde am 22. Mai 1879 in 
Miliwaufee, Wis., geboren und erhielt jeine Ausbildung auf 
dem Concordia-College in Milmaufee und dem Lehrerfeninar in 
Addilon, ISU., wo er 1900 jein Eramen bejtand. Yon 1900 bis 
1907 diente er in der Negermiljion der St. Baulsgemeinde in 
Neiv Orleans und von 1907 bis 1915 der Erjten Englifchen 
Gemeinde dajelbjt. Nachdem das Schulgebäude durch einen 
Wirbelfturm zerjtört worden war, 30g er nah Florida. Sm 
Sabre 1920 berief ihn die St. Johannesgemeinde in Nein 
Orleans, und diejer diente er ununterbrocdhen bis Februar 1956. 
Bt3 1950 var er Oberlehrer diejer Schule, die jet 260 Schüler 
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mit jech8 Lehrern zahlt. Während feiner Amtszeit diente 
auch dem Südlichen Diftrift unferer Synode als Glied 
Nugendbehörde und des Komitees für Gemeindeerziehung. 
Leichengottesdienjt fand am 1. Dftober in Neiv Orleans ft 
desgleichen die Beerdigung. Er hinterläßt vier Söhne und 
Tochter. WB. Borherding 


Nachrichten zur Gemeindechronif | 


DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat N 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen i 
Lehrern an Gemeindejchulen follen im Auftrag des betreffent 
Dijtriktspräfes geichehen. (Nebengejege zur Konjtitution der Shynol 
4.17.) ; 

Predigtamtsfandidat 
DOrdiniert und eingeführt: | 
Haas, Noland R., als Hilfspaftor an der Immanuelögemeini 

Sweet Springs, Mo., unter Mititenz Prof. 2. %. Wahleı 

und der PP. Kohn Domfch und Roland A. Hopmann von P. | 

E. Delventhal am Neujahrstag, 1. Januar. 


Baitoren 
Gingeführt: 

Bauer, Edmund $., in der Church of Dur Savivur, Niagara Yal 
Ont., Can., unter Afjiitenzg der PP. Mar 9. Weikbad, Fra 
Schwarz, Milton 3. Nauß, Victor 2. Brandt und Aug 
Körber von Bräjes 9. ©. Kleiner am Epiphantiasjonnte 
6. anuar. 

Bolin, Nichard, in der Emmanuelägemeinde, Adel, Wis., uni 
Afliittenzg der PP. Edmund Zapf, Frederik Jagom, Aug 
Bahanz, Edgar Engelfing, Elmer Zanoiv und Paul Nabfe dv 
P. Reuben Otto am GEpiphaniasjonntag, 6. Sanuar. 

Dorre, Ralph Owen, als Lehrer am Concordia Eollegiate Injtitu 
Brongville, N.Y., unter Miiltenz P. Martin Steeges dv 
Bräjes 9. 3. Rippe am 24. Oftober. 

Fis, Edgar V., in der Nedeemer-Gemeinde, Grand Napids, Mic 
unter Aliiteng Bräfes U. Zeiles und der PP. N. K. Grefrai 
E. M. Lang, E. 2. Möllman, 2. W. Hoyer, W. B. Maruß u 
Rilltam Weber von P. Martin W. Brauer am Cpiphania 
fonntag, 6. Sanuar. 

Griebel, Willtam ®., in der Immanuel3gemeinde, Gowanda, N. } 
unter Afjifteng der PP. Karl Kriefel, H. W. Sander, Ar 
Bujchel, Roland Gabbert, Clyde N. Hahn, Arthur Kleindien 
Rudolf Keyl, Elmer Kreuß und W. Haas von P. 9. ©. Cattı 
am Epiphaniasjonntag, 6. Sanuar. 

Hildebrandt, N. ©., in der ©t. Betrigemeinde, Emery, ©. Da 
unter les, der PP. &. %. Stapf, 2. WA. Eberhard, B. | 
Albrecht, R. E. Utteht, W. E. Buß, H. D. Meier, Sol 
Dewald und E. H. Erosmer von P. N. 2. Hildebrandt a 
Epiphaniasfonntag, 6. Januar. 

Sanfe, Balmer, sen., in der Gnadengemeinde, Grass Valley, u 
in der St. Baulsgemeinde, Chicago Park, Calif., unter AT 
ftenz der PP. Victor Herrmann, ITheodore Boljter, Criv 
Holiten und Enno Slammer von P. Martin Schabader ju 
am Sonnt. n. Weihnachten, 30. Dezember. 

Kaminsfa, Clyde, als Lehrer am Concordia Collegiate Inftitu 
Bronzgville, N.Y., unter /Mfiittenz P. Martin Steeges db: 
Präjes 9. I. Rippe am 24. Oftober. 

Keller, Elfred T., in der St. Sohannesgemeinde, Bittspille, unt 
Ailiitenz der PP. T. W. Brößmann, RN. N. Danielfen, 9. Wu 
derlih, E. Scheiderer, 2. Schneider, &. Wendling und U. 
Oswald von PBräfes Lloyd 9. Goß, und in der St. Baul 
gemeinde, Town Sherwood, Wis., von P. G. M. Krüger a 
Epiphaniasfonntag, 6. Sanuar. 

Killion, Ronald Gene, al3 Lehrer am Concordia Collegiate Inf 
tutte, Brongbille, N.Y., unter Afftitenz P. Martin Steeges bı 
Präjes 9. 3. Nippe amı 24. Oftober. 

Kobß, U. 2., in der Immanuelsgemeinde, Loup City, und in d 
Ehriftusgemeinde, St. Baul, Nebr., unter Affifteng der PP. . 
9. Tiemann, €. W. Ratbjen, 3. ©. Ninippenberg, DO. B®. Hu 
mann, 9. W. Meher, B. ©. Frederfing und V. %. Otto vı 
P. 8. W. Ernitmeper am Epiphaniasfonntag, 6. Januar. 

Kritfeh, Norman E., in der St. Sohannesgemeinde, Sudburh, On 

Can., unter Aififtenz der PP. &. 9. Neuhaus und George Ra 


bon P. Luther ©. Schröder am Gonnt. n. Weihnachten, 
30. Dezember. 

13, Alfred R., in der Bethaniengemeinde, Covington, Ky., unter 

‚Ajitstenz der PP. W. H. Norpdfied, Harı) Smith, Norman 

‚Sydow und Martin Slfe von P. W. 6 Zehrmann am 

"Epiphaniasjonntag, 6. Januar. 

tm, Stennety, in der Zionsgemeinde, Wabafh, Smd., unter 
Aljiitenz Der PP. V. 9. Sallmeier, A. 9. Ziegler, U. EC. Gerni, 
Karl Xepper, 3. 8. Muhlenbrucd, Val. Hennig und N. M. 
- Xucht von P. Herbert Betrich am Epiphaniasjonntag, 6. Januar. 
tin, Walter &., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Bogota, N. 8., 
von P. Sarlton WU. Adler am Epiphaniasjonntag, 6. Januar. 
t, George %., in der ISmmanuelsgemeinde, Sarming Tivp., 
Albany, Yeinn., von P. E. U. Affeldt und in der ©t. Johannes- 
gemeinde, Krain Tivp., Albany, Winn., unter Afyıiteng der 
PP. X. 9. Xauß, E. U. Afteldt und W. E. Friedrich von P. ©. 
U. Ofjtermann am Cpiphaniasfonntag, 6. Januar. 


Baul Grabarfewis, North Dakota WU. E., Fargo, N. Daf.: Trinity, 


Norborne, Mo. 


VBance H. Hinrichs, Fargo, N. Daf.: Dreieinigkeit, Freiftatt, Mo.; 


St. Baul, Kanjasz City, Mo. 


Charles Hoger, Lutheriiche Hochfchule, St. Louis, Mo.: St. Paul, 


Hannibal, Mo.; Nedeemer, De Soto, Mo.; St. Sohn, Cole 
Camp, Mo. 


Robert PBrlieger, Concordia-Lehrerjeminar, Seward, Nebr.: Im 


manuel, Carrollton, Mo.; St. Baul, St. Sofeph, Mo.; Good 
Shepherd, Kanjas City, Mo. 


Wilbert Nujch, Concordia-College, Fort Wayne, Ind.: St. Johan- 


ne3, Seivward, Nebr. 


Dad Wolf, 203 Angeles Hochichule, Los Angeles, Calif.: Drei> 


einigfeit, Alma, Mo. 
Ale Korrefpondenz betreffs diefer Kandidaten muß binnen drei 


Wochen an den unterzeichneten Sekretär der Aufjichtsbeyörde gejandt 


, 8. %., in der Faith-bemeinde, Birard, Ba., von P. E. 4. werden. Rev. ©. G. TIEMANN, Secretary 
Scheuerman anı 4. Sonnt. d. Adv., 23. Dezember. Board of Control, Norborne, Mo. 
de, Sohn, in der Bayview-Gemeinde, San Francisco, Calif., 

unter Alfiitenzg der PP. U. VW. Brom, DB. %. Kurzweg, 2. ©. EB 

Zeitler, 9. DO. THeiß, M. 2. Vynefen, W. U. Thiele und Pastoren: Veränderte Adrejjen 


Melvin Bitter von P, Frank U. Sacobjen am Connt. n. 
‚Weiynacten, 30. Dezember. 

tt, Howard, in der Gt. Baulsgemeinde, Spearfifh, ©. Daf., 
und in der Mount Kalvary-&emeinde, Sundance, WyYo., unter 
Ajititeng der PP. Alton SKiejchnie, R. W. Urer, R. 9. Mar- 
quardt, Donald Hoger, 3. 3. Schivieger und NR. ©. Hadler 
bon P. ©. &. Kälberer am Sonnt. n. Weihnachten, 30. De- 
zember. 

elow, Julius 2., in der Erjten St. Baulsgemeinde, Pittsburgh, 
Ba., unter Wfjiiteng der PP. &. B. CO cdhluß, 9. NR. Neibel, 
3%. &. Schumann, 8. 9. König, 3. R. Heh, ©. %. Lücde, 
Erneft Nö, 8. 8. Brighton und Fred Nocett von Präjes 
Eric E. Nalte am Sonnt. n. Weihnachten, 30. Dezember. 

Lchreramtstandidat 
@ingeführt: 

ajen, Arthur, in der St. Baulsgemeinde, Auftin, Tex., bon 
P. Albert 3. Iejfe am Sonnt. n. Weihnachten, 30. Dezember. 


Eingeweiht wurden 


leton, Colo. Der erjte Teil der Ascenfion-irche (P. Leslie 
Ludwig) am 2. Somnt. n. Epiph., 20. Januar. 

pewvell, Ba. Die neue Kirche der Nazarethgemeinde (P. Frank 
&. Köhler) am 3. Sonnt. d. Ado., 16. Dezeniber. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Bifitatoren ernannt 


P. W. W. Döring don Nocefter ift zum Bilitator des erjten 
eifes der Sidöftlichen Konferenz ernannt worden an Stelle von 
W. E. Lohrfe, der einen Beruf in einen andern Streis des 
jtrift3 angenommen bat. 
9. U. Gamber, Präfes des Minnefota-Diftrifts 


P. &. 3. Dubs von VBloomfield, Nebr., it zum PVijitator des 
hiten Kreijes ernannt morden an Stelle von P. Philip Sanz, der 
en Beruf in den Michigan-Dijtrift angenommen hat. 

BWalter & Homann. 
Präjes des Nord-Nebrasfa-Diftritts 
minationen fir eine Associate-Brofefiur in der Abteilung für 

Naturwiffenichaft und Mathematif am St. Paul3-College, 

Concordia, Mo. 
ıl Fuhrmann, ©t. Bauls-College, Concordia, Mo.: Mefliah, 

Sterling, IU.; Immanuel, Farmingdale, SU; Concordia, Yort 

Wayne, Ind.; Grace, Lerington, Mo.,; Zion, Blackburn, 

Mo.; Dreieinigfeit, Alma, Mo.; St. Paul, California, Wto.; 

&t. Kohn, Fayetteville, Ark.; Immanuel, Sweet Springs, Mio. ; 

Chriit, Liberty Ip., Mo.; St. Paul, Concordia, Mo.; Sm- 

manuel, Boonville, Mo.; Immanuel, Waverly, Mo.; Drei- 

einigfeit, Cape Girardeau, Mo. i 
bert G. Klind, Lutherifche Hohicehule, St. Louis, Mo.: VBethand, 

Chicago, SU. 
man Kölling, Spring, Ter.: Holy Cross, Emma, Mo.; St. Baul, 

Sedalia, Mo.; Zion, Bunceton, Mo. 
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tionspreiS von $1.75. Sm dboraus Zahl 


3. 3, Miller 2.8, Spik 


Baumann, Edgar T., 112 S. Tyler, Beeville, Tex. 
Becker, Alvin, R.2, Amherst, Nebr. 
Bickel, Eldor F., 3405 Bergman Dr., Lansing, Mich. 
Boettcher, F. Waldo, 5326 Dover, Oakland 9, Calif. 
Dierks, Chaplain (LCDR) William T., USN, Hdq., 3d Marines, 
3d Marine Div. (Rear), FMF, FPO, San Francisco, Calif. 
Goetjen, Reinhold H., 830 17th Ave., Seaside, Oreg. 
Griebel, William W., 90 Chapel St., Gowanda, N. Y. 
Hartner, Henry G., 1685 Benedict Dr., San Leandro, Calif. 
Janz, Philip, 14076 Eastburn Ave., Detroit 5, Mich. 
Kritsch, Norman C., 50 Alder St., N., Sudbury, Ont., Can. 
Leverenz, Gerhard M., 102 Concordia College Pl., 
Fort Wayne, Ind. ? 
Lucht, John, D.D., R.1, Fremont, Wis. 
Ludwig, Paul, Jr., 4412 Greene, Fort Worth, Tex. 
Lueders, Alfred R., 4604 Church, Winston Park, 
Covington, Ky. 
Mayer, Martin E., em., 2315 N. Court St., Saginaw, Mich. 
Mueller, Charles R., 1709 McClellan, Seattle 44, Wash. 
Mueller, Martin W., 5710 Chippewa, St. Louis 9, Mo. 
Niermeier, Wilber T., 1208 W. Main, Chanute, Kans. 
Peck, Alan L., Asa Talbott Dr., Osceola, Iowa 
Plass, Ewald M., 3119 W. Kilbourn Ave., Milwaukee 8, Wis. 
Schwarting, John E., em., 1823 N. Kruse, Grand Island, Nebr. 
Simonsen, Otto, em., 720 W. Dale, Normal, Ill. 
Smith, Chaplain Ernest G., Chap. Section, 
Fort Leonard Wood, Mo. 
Uhles, Paul, Box 328, Hamilton, Tex. 
Wendland, Walter H., 518 Thayer Dr., Richland, Wash. 
Wenger, Arnold E., 11333 Granger Road, Cleveland 25, Ohio 
Winkler, George, 8 Peony St., 1st Floor, Yau Yat Chuen, 
Kowloon, Hong Kong 


Lehrer: 


Beyer, Norman C., 8 Wren Rd., Carpenterville, Ill. 

Jiede, Wilfred E., 630 E. Center St., Shawano, Wis. 

Schultz, Laverne, 618 Emmons, Wyandotte, Mich. 

Schulz, LeRoy E., Box 135, Holbrook, Nebr. 

Wegener, Wilfried W., 801 Hoyt Park Place, El Monte, Calif. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subfkrip- 
bar. 
Nedaktionsfomitee 
W, E, Buszin Alfred von Nohr Sauer PB. %. König 
D. E. Sohn, Nedalteur 


Briefe, welche Gefchäftliches (Beltelungen, Abbeltellungen, Gelder, Adrei- 
beränderungen der Lefer ufw.) enthalten, jind unter der Adrejfe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ber= 
lagasbaus zu fenden. 


Briefe, welche Adrebberänderungen der Paftoren und Lehrer, Berichte iiber 


Drdinationen, Einführungen von Raltoren und Lehrern, Kirch- und Echulweihen 
und Qubiläen enthalten, find unter der Adreffe: Statistical Bureau, Lutheran 
ne 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den 
enden. 


Statijtiler zu 


Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Befanntmachungen ufw,) 


enthalten, jind unter der Mdreife: Lutheraner, c/o Prof. O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu jenden. 


Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu lünnen, 


müffen alle lürzeren Anzeigen |päteltens am Dienstagmorgen dor dem Diens- 
tag, dejjen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der NRedaltion fein. 


PRINTED IN U.S.A. 


FOR THE 
HIGH SCHOOL CROWD 


teen-ager 5 pr ay 


EDITED BY WILLIAM KRAMER 


Teen-agers helped to write this new book of 75 
prayers dealing with their own special concerns and 
problems. 

Its pages ask God’s guidance “When Feeling Low”; 
“For Success in School”; “For help in Finding Good 
Friends”; “Before a Date.” Plus prayers on the Com- 
mandments and for special days. 

A valuable devotional help for young men and 
women who want to bring their deepest needs before 
the throne of God and ask the Father’s help. Sure to 
make the prayer life of some young friend more mean- 
ingful and important. 


Order No. 6W1054. 96 pages. Cloth. 415x7. $1.00. 


FOR FAMILIES WITH 
SMALL CHILDREN 


little 
folded hands 


BY LOUIS BIRK 


Uttle Folded Hands 


Newly revised! Now offered in a strikingly 
attractive edition. The 48 pages contain the 
same short prayers as the previous book: morn- 
ing, evening, table, birthday, school, church, 
Christmas, in sickness, and general prayers. 
Many new colorful illustrations. Printed in two 
colors, with a special full-color cover. 


Order No. 6W1001. 48 pages. 41;x61z. $.50. 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 S. Jefferson Ave. 
St. Louis 18, Missouri 


Please send me: Name. 


EDITED BY ALFRED DOERFFLER 


growth 
in worship 


FOR THOSE LEADING 
PUBLIC PRAYERS 


Op EN THE 
Meeting 


open the Ey 
a : FIaUer 
meeting with prayer rn) 


Ss 


For the average church member, especially those 
unaccustomed to leading in prayer, or who have trouble 
speaking before a group. 

The prayers in this collection for 38 special church 
meetings are appropriate and to the point. Lets you 
choose the one which best expresses the needs of the 
group— Bible class, board of directors, Boy Scouts, - 
married couples’ club, PTA, and many others. As many 
as 8 prayers for a single occasion. 5 

Order a copy for yourself and for the church library. 

} 


Order No. 15W1731. 104 pages. 414x714. Cloth. $1.50. 


> 


FOR YOUTH LEADERS 
AND PASTORS 


BY ALFRED KLAUSLER 


Make worship the center of your youth program, 
says the author in this new book for youth counselors 
and pastors. 


He,shows how prayers and devotions can become 
the heart and core of the youth activity program. 
Beginning with’a discussion of the teen-age personality 
and the facts one must keep in mind to awaken deeper 
spirituality, he gives scores of practical tips on the art 
of group leadership and concludes with suggested 
Orders of Service for meetings and evening vespers. 


Especially useful to inexperienced volunteers who 
are asked to lead the youth program. 


Order No. 15W1799. 96 pages. Paper. $1.25. 


No. 6W1054, TEEN-AGERS PRAY @ $1.00 


_No. 15W1731, OPEN THE MEETING WITH Address 
PRAYER @ $1.50 
__No. 15W1799, GROWTH IN WORSHIP @ 81.25 City. ee 


—____No. 6W1001, LITTLE FOLDED HANDS 
@ $.50 


en | 


